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6. Jahrgang Nr. 168
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Redaktion in Halle, Gr. 17, r. 6802,Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer bener wochen
tags von 4- 6 Uhr nachmittags. Die Volkeſtimme“ t täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feier mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und die ar
Sämtliche Poſtämter, Filiaſenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
77 Uungen an. Unverlangt eingeſandien Manuſtkripten iſt
Rückporto fügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen deſiens
ausgebauten Berichterſtattungsdienft in allen Orten. Meldungen von Be
deuung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
RedaktionseSprechſtunde in Halle: vorm. von 11-12 Uhr.

sozialdemolratiſche Partei Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Raumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Vor dem Hochverrat
Aruf der 69. Oberfranlens.

Zum Schutz der Republik bereit. Für die Freiheit und
Einigkeit Deutſchlands.

Nürnberg, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.)

Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokrati-
ſchen Partei Oberfrankens richtete am Donnerstag fol
genden Aufruf an alle Republikaner, Arbeiter, An-
geſtellte und Beamte:

„Wir begreifen Eure Aufregung wegen der Haltung
der bayriſchen Regierung, als es den Schutz der
Republik galt. Wir waren erſtaunt über die Stellung-
nahme der Vayriſchen Volkspartei, als Leben und Anſehen des
Deutſchen Reiches, des deutſchen Volkes in Frage geſtellt waren.
Wir kennen alle Gerüchte, die von Hof und Aſchaffenburg bis
nach Lindau und Paſſau die Arbeiterſchaft erregen. Wir wiſſen,
daz dunkle, gewiſſenloſe Geſtalten das deutſche Volk ins Unglück
ſtürzen wollen, ſelbſt vor dem Bürgerkrieg nicht zurückſchrecken
und Deutſchland zerreißen wollen. Wir wiſſen, daß unter der
Maske der Vertreter bayriſcher Sonderintereſſen
un bayriſcher Landeseigentümlichkeiten die Ludendorff und
BVauer, Ehrhardt und ähnliche Männer den Gegenſatz zwi
ſchen Varern und dem Reich pflegen. Wir wiſſen, daß die von
der Koſt des „Miesbacher Anzeiger“ und ähnlichen „Zeitungen“
enährten keine höhere Aufgabe ſehen, als das Urbild der
Sittlichkeit, den Kronprinzen Rupprecht, zum Landes-
vater Bayerns zu machen. Arbeiter Frankens, ſeid
ruhig, kühl und nüchtern! Die Männer, denen Jhr
das Vertrauen geſchenkt habt, werden ſich dieſes Vertrauens dieſe Gefahr r r M
würdig erweiſen. Sie werden Euch aufrufen, nicht zu Worten,
ſondern zu Taten, zum Eintreten mit Eurer ganzen Perſön-
lichkeit, zum Einſtellen äller unſerer Kraft für die in Bayern
immer wieder auf neue bedrohte, in den Kot gezogene, gefähr-
dete deutſche Republik. Auf dem Boden der Verfaſſung werden
wir alle abwehren, die gegen die Einheit des Reiches etwas
ſagen. Wir laſſen uns nicht provozieren, wir werden aber jedem
ernſten Feinde der Republik die proletariſche Treue zur Frei-
heit und Einigkeit Deutſchlands entgegenſtellen.

Wir werden uns, wenn die Vorbereitungen der Gegenrevo-
luticnäre zur Tat gedeihen ſollten, ſo verhalten, daß uns die
Sympathien aller Republikaner in Bayern und im
Reich und aller, die geordnete Entwicklung und die Geſundung
unſeres Volkes Erſtrebender ſicher ſein ſollen.

Wir ſind bereit, die würdigen Vorkämpfer der Re

Das Einſichtzrecht der Entente in die

deutſchen Finanzen

Kein Einſpruchsrecht. Verpflichtung der Reichsregierung,
den Etat, die Nachtragskredite und ſteuerlichen Geſetzentwürfe
vorzulegen. sbau des ſtatiſtiſchen und des laufenden

Kontrollapparats.

Die amtliche deutſche Erklärung über den Abſchluß
der Verhandlungen mit dem Garantiekomitee und ins-
beſondere die Feſtſtellung, daß ſich die Reichsregierung mit den
geforderten Maßnahmen vorbehaltlich einer ſchriftlichen
Beantwortung ein verſtanden erklärt hat, wird bei manchem
guten Deutſchen wenig Verſtändnis finden. Aber dennoch
war es notwendig, daß die Reichsregierung weitgehende Zu
geſtändniſſe machte, dem Garantiekomitee ein Einſichtsrecht
in die Finanzen zugeſtand vom Einſpruchsrecht
kann keine Rede ſein und ſonſtige Kontrollmaßnahmen für die
Zukunft geſtattete. Außen politiſche Gründe haben die
Reichsregierung hauptſächlich veranlaßt, weitgehende Zugeſtänd
niſſe an das Garantiekomitee zu machen. Jn anbetracht unſerer
Stundungsforderung mußte ein Ultimatum ver-
mieden werden und hatten wir allen Anlaß, der Welt nicht den
ſchlechten Willen“ Deutſchlands zu zeigen, mit dem zumal

von franzöſiſcher Seite ſo oft operiert wurde und ſicherlich auch
jetzt wieder operiert worden wäre, wenn die Reichsregierung
nicht verſucht hätte, auf dem Wege der gegenſeitigen Ausſprache
eine Uebereinſtimmung herbeizuführen. So ſchwer wir uns mit
den Plänen des Garantiekomitees abfinden, ſo haben wir doch
Verſtänd nis für die Situation; denn man kann es letzten
Endes einem Gläubiger nicht verwehren, ſich zuvor über däe
Finanzver hältniſſe Deutſchlands zu unterrichten, ehe er unſerm
Stundungsgeſuch endgültig zuſtimmt.

Mit der dem Garantiekomitee zugeſtandenen Prüfung unſerer
Finanzen iſt die Souveränität des Deutſchen Reiches nicht ange
taſtet. Auf eine derartige Abſicht hat das Garantiekomitee während
ſeiner Verhandlungen in Berlin n r len verzichtet,
wie es auch erklärt hat, nicht ſtörend in den laufenden Gang der
Verwaltung eingreifen, noch in das Steuergeheimnis des Ein-
zelnen ine zu wollen. Die ſoll durchzwei von der Reparationskommiſſion zu beſtimmende Delegierte,
von denen der eine ſich mit den Einnahmen, der andere ſich
mit den Ausgaben befaßt, vorgenommen werden. Das Reichs-
kabinett hat dieſen beiden Perſonen gegenüber die Verpflichtung
übernommen, den Etat, die Nachtragskredite und die
ſteuerlichen Geſetzent würfe vorzulegen.
führung dieſer Verpflichtung kommt erſt in

Die Durch-
rage, ſobald die

publik zu ſein. Wir ſind ſicher, daß wir in der Abwehr der
Monarchie in Franken nicht allein ſtehen werden, daß jeder,
der die alten Zuſtände und Kriegsgefahren nicht zurückkehren
laſſen will zum Kampfe bereit ſein wird.“

zuſpitzung der bayeriſchen Kriſe.

Die deutſchnationale Preſſe fordert zum Hochverrat auf. Der
eiſerne Wille zum Widerſtand bei der bayeriſchen Sozialdemokratie

München, 21. Juli. Die politiſche Lage in Bayern iſt durch
die unabläſſige Hetze der rechtsſtehenden Preſſe außerordentlich
verſchärft worden. Der Miniſterrat beſchäftigte ſich heute
den ganzen Tag mit der Frage der Uebernahme der Schutz-
geſetze des Reiches auf das bayeriſche Landesgebiet. Die
Vorſchläge der Regierung werden noch heute den Fraktionen zu
gehen. Die Parteiausſchüſſe werden ſich heute und übermorgen
mit ihnen befaſſen. Während das offizielle Bayern noch immer
nach einer für das Land annehmbaren Löſung ringt, weiſt die
Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz dazu die
Wege mit den Sätzen: „Zwiſchen Verrat und Sepgration vom Reich
und widerſtandsloſer Beugung unter alle Gebote der neuen Ge
ſetze liegt ein weites Gebiet von Möglichkeiten zur Wahrung der
vayeriſchen Jntereſſen“. Die deutſch nationale Preſſe aber
fordert natürlich zwiſchen den Zeilen zum Hochverrat
auf. Die Münchener Zeitung'“ verlangt in ihrem Leit-
artikel ein entſchiedenes „Ent weder Oder“, d. h. die Ent-
ſcheidung der Regierung für die Abtrennung vom Reich, und die
„Augsburger Abendzeitung“ weiſt in ihrer Frage-
ſtellung: „Wollen wir bleiben bei dem, was wir als Recht erkannt
haben oder unſererſeits den neuen Bruch mit der deutſchen Ver-
sangenheit gutheißen?“ T die Trennung vom Reich hin. Gegen

ünchener Parteiblatt die Repu
blikaner auf: „Republikaner, ſeid auf der Wacht! Jn Bayern be
abſichtigen fanatiſche, politiſch kurzſichtige Kreiſe Aktionen, die zu
den ſchlimmſten Folgen führen müſſen. Die Konſequenzen davon
können furchtbar ſein. Wir warnen davor. Den Republikanern
aber rufen wir zu: Folgt der Weiſung Eurer Leitung! An unſerm
eiſernen Willen müſſen die Pläne der Widerſacher zerſchellen!“

Von der Münchener Univerſität.
Beſtrafung eines proteſtierenden Republikaners.

München, 21. Juli. Das Rektorat der Münchener Uni-
verſität hat den Vertreter der republikaniſchen Studentenſchaft,
den Sohn eines republikaniſchen Reichsminiſters,
diſziplinariſch beſtraft, weil er einen Proteſt gegen das
Verbot einer Rathenau-Gedächtnisfeier durch die Univer-
ſität unterzeichnet hatte.
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eventuellen Beſchlüſſe des Kabinetts auch den parlamentariſchen
Vertretungen vorgelegen haben. Ferner muß das Reichskabinett
den ſtatiſtiſchen Apparat entſprechend dem Stand der Vorkriegs
zeit aus bauen. Weiter ſollen die Delegierten über die Maß-
nahmen des Sparſamkeitskommiſſars zum Abbau der Allgemeinen
Reichsverwaltung und über den jeweiligen Stand der ſchwebenden
Schuld unterrichtet werden. Um den Vertrauten der Entente den
geforderten Einblick in den ſteuerlichen Verwaltungsorganismus
zu geben, hat ſich die Reichsregierung im Einverſtändnis mit dem
Garantiekomitee entſchloſſen, einen laufenden Kontrall-
apparat aufzuziehen, der den Kontrollinſtanzen ermöglicht, an
dieſem oder jenem Ort einer Prüfung beizuwohnen und Stich-
proben vorzunehmen. Beſonderes Jntereſſe haben die Entente
vertreter während ihrer Anweſenheit in Berlin der Frage der
Kapitalflucht entgegengebracht. Auch in dieſer Hinſicht
machte die Reichsregierung Zugeſtändnis inſofern, als in Zukunft
jede Kapitalausfuhr einer Genehmigung unterliegen ſoll, mit
deren Ausfertigung die Handelskammern beauftragt werden.

Wir verkennen keineswegs die Rückwirkungen dieſer weit-
ehenden Zugeſtändniſſe. Sie waren notwendig, um weiteres
ertrauen im Ausland zurückzugewinnen, indem wir der Welt

zeigen, daß wir keinen Anlaß haben, die wahre Lage Deutſchlands
zu verſchleiern.

Der Leichenhefund der Rathenuu-Mörder.

Kern durch den Schuß eines Polizeibeamten getötet. Die Vor-
bereitungen zur weiteren Flucht. Beim Felddiebſtahl

angeſchoſſen.

Naumburg-Saale, 21. Juli. Die eingehenden olizeilichen
Ermittelungen auf der Burgruine Saaleck und die ärgsztliche Unter-
ſuchung der Leichen der Rathenaumörder haben jeden Zweifel
darüber beſeitigt, daß Kern, als er am Turmfenſter ſtand, durch
einen Schuß eines Polizeibeamten getotet worden iſt. Die Er-
mittelungen haben ferner ergeben, daß ſowohl Fiſcher als auch
Kern über der auf der Flucht beſchafſten Kleidung, Anzüge des
Bewohners der Burgruine Dr. Stein trugen, die ſie in deſſen Ab-
weſenheit aus den Schränken genommen hatten ein Beweis dafür,daß ſie ſich bereits auf die Fortſeenng ihrer Flucht vrorberertet

hatten. Dr. St ein iſt nach eingehender Vernehmung in Naum-
burg geſtern nachmittag auf Erſuchen des Berliner Polizeioräſi-
diums nach Berlin überführt worden. Seine Frau iſt
wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da ein Verdacht
e e nicht beſteht. Die Nachforſchungen nach der Herkunft
er Schrotverletzung Kerns ſollen ergeben haben, daß im

Kreiſe Lüchow auf die Mörder wahrſcheinlich beim Diebſt hl
pon Feldfrüchten geſchoſſen worden iſt.

Freitag, 21. Juli 1922
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Wiltſchaftspolitiſche Rundſchan

Die bürgerlichen Parteien für eine Abſchwächung der Wuchergeſetze.
Die Lohnfrage in Deutſchland. Die Garantiekommiſſion.
Die Haager Konferenz. Die Getreideanleihe in Rußland.

Es iſt bezeichnend, daß im Reichstag, als kurz vor der Ver
tagung die Anwendung der Wuchergeſetze beſprochen wurde, alle
bürgerlichen Parteien ihre Vertreter vorſchickten, um eine Er
leichterung in der Anwendung der Wuchergeſetzgebung zu verlan-
gen. Dabei iſt es ſehr bezeichnend, daß insbeſondere die Angeſtellten großer Jnduſtriegruppen das Wort führten. Da iſt Herr Si
kovich, der Leiter eines Jnduſtrieverbandes, Herr Klein atb,
der Vertreter des Großhandels, Herr Ham mer, der Wortführer
des Handwerks, die alle übereinſtimmten, es muß eine Erleichte-
rung der Wuchergeſetzgebung herbeigeführt werden, ſo daß über
mäßige Preisfeſtſetzung nicht mehr mit der Schärfe verfolgt werden
kann, wie es gegenwärtig der Fall iſt. Allerdings betonen alle
die Herren, daß ſie weit davon entfernt ſind, dem Wucher das Wort
zu reden; im Gegenteil, ſie wollen mit aller Schärfe dem Wucher
zuleibe gehen, aber was Wucher iſt, definieren ſie ſo, daß ſchlief
lich für die Anwendung eines Wuchergeſetzes überhaupt kein
Raum mehr bleibt, oder nur einige ganz unverſchämte Ausſchrei
tungen gefaßt werden können. Damit iſt in der gegenwärtigen
Zeit unſerem Volke nicht gedient. Ebenſowenig läßt ſich der
Standpunkt als berechtigt anerkennen, daß bei der Unficherbeit
der wirtſchaftlichen Lage nun alle Laſten und alle Riſiken dem
Verbraucher aufer egt werden. Die Jnduſtrie und der Handel,
die in der zurückliegenoen Zei: reichlichen Gewinn zu verzeichnen
taten, haben ſel“t dafür zu ſorgen, doß ſie mit Vorſicht ihr Fi-
nanzgevaren betee ben und nicht die Gewinne zur Anlage und Er
weiterung verwenden, um dann die Forderung zu ſtellen, daß,
wenn höhere Bericbskapitalien verlangt werden, dieſe Laſten
reſtlos in der Preisbildung auf die ltern der Verbraucher
überladen werden.

Jn dieſe Klagen miſcht ſich bereits aus Jnduſtriekreiſen das
Verlangen, die Löhne im Jnlandabzubauen. Bemerkenswert i was darüber die Jaduſtrie- und Handels
zeitung in Nr. 152 ausführt:

„Nicht nur im Bergbau, ſondern auch in anderen Jndu
ſtrien mehren n Anzeichen, daß die Preiſe der Jnduſtrie
erzeugniſſe den ltmarktpreis erreicht oder überſchritten ha-
ben und daß die ausländiſche Jnduſtrie nicht nur die deutſche
auf ausländiſchen Weltmärkten verdrängt, ſondern auch den
Abſatz im deutſchen Jnlande einengt. Erneut iſt in dieſem Zu
ſammenhange darauf zu verweiſen, daß der Lohnabbau im
ſAuslande weiter fortſchreitet und damit eine Verbilligung der
ausländiſchen eintritt, die ſich in einem weiteren
Nachlaſſen der Weltmarktpreiſe bemerkbar machen kann und da
mit zu einer weiteren Verſchlechterung der Konkurrenzfähigkeit
unſerer Jnduſtrie auf dem Ausland- und Jnlandmarkt führen
muß. Daß das Ausland dieſem Ziel ſchon näher gekommen iſt,
beweiſt die Verminderung der deutſchen Ausfuhrmengen. Es
kann gar kein Zweifel ſein, daß in der Verminderung der deut
ſchen Ausfuhr ſich die Verteuerung der deutſchen Geſtehungskoſten
ſeit Februar dieſes Jahres auswirkt und daß dabei neben der
Verteuerung der Kohlen und Frachten auch die Steigerung
der Löhne ihren bedeutenden Anteil hat.“

Gewiß ſind die Löhne im Ausland in den letzten Monaten
ſtark herabgedrückt, aber zu gleicher Zeit ſind auch die Preiſe für
Lebensmittel, beſonders in England und Amerika, erheblich rück
wärts gegangen. Dennoch bleibt im Vergleich mit den Löhnen
in Deutſchland umgerechnet nach unſerer Währung eine ſo
große Differenz, daß dieſe Lohnherabſetzungen im Ausland nicht
die Erklärung für die Annäherung unſerer Warenpreiſe an den
Auslandsmarkt abgeben. Hier beruft man ſich auf den Rückgang
der Löhne im Ausland nur in der Abſicht, auch in Deutſchland
unter dem Vorwand, daß wir nicht mehr konkurrenszfähig ſind,
zum Lohnabbau überzugehen. Dafür liegt ein berechtigter Grund
nicht vor. Jnduſtrie und Handel werden ſich aber auch darüber
tlar werden müſſen, daß die übermäßigen Gewinne, die ſie im
Außenhandel erzielt haben, nunmehr eine gewiſſe, durchaus trag-
bare Beſchränkung erfahren müſſen. Die kapitaliſtiſchen Jnter-
eſſentenkreiſe werden ſich daran gewöhnen müſſen, einmal wieder
genau zu kalkulieren und es wird nicht minder notwendig ſein.
daß die Regierung Maßnahmen ergreift, die geeignet ſind, das
Verſchleppen deutſchen Kapitals nach dem Ausland zu behindern.

Unter den vielen ungünſtigen Einwirkungen auf unſer Wirt-
ſchaftsleben tritt die Unſicherheit, welche Entſcheidung in der
Reparationsfrage zu erwarten iſt, ſtark hervor. Die
Garantiekommiſſion, welche von der Entente nach Berlin entſandt
wurde. um hier die finanzielle Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zu
vprüfen, hat ſich während vier Wochen ſehr eingehend mit allen
Finanz- und wirtſchaftspolitiſchen Fragen beſchäftigt. Es ſind
der Kommiſſion bereitwilligſt alle Erklärungen abgegeben, die ſie
verlangte. Man hat keine Bedenken getragen, ihr einen ſehrWeitgehenden Einblick auch in die Verwaltung zu geſtatten. Die

Regierung konnte dies tun, weil ſie nichts zu verbergen hatte
und alle ihre Maßnahmen, die bisher ein gewiſſes Mißtrauen der
Entente hervorgerufen hatten, eine ſachliche Nachprüfung ertru
gen Die Kommiſſion hat eine Anzahl Forderungen geſtellt, die
noch ihrer Meinung von der deutſchen Regierung erfüllt werden
müßten. Es ſind im weſentlichen Sachen, die einen Einblick in
unſer Finanzgebaren verlangen, aber man hat ſich verſtändiger-weiſe Servvetelten, eine Anforderung zu ſtellen, die dahin geht,

direkte Tingriffe in das Etatrecht der Regierung oder das
lament vorzunehmen. Es bandelt ſich um regelmäßige Mitteilun-
gen über A. nderungen im Exat, die Eingänge unſerer Steuern,
die Maßnahmen, die ergriffen wecden, un die Eingänge der
Steuern zu ſichern und um das Verlangen er Kapitalflucht nach
dem Ausland ſchärfer zu

So wenig angenehm dies Verlangen iſt, hält es ſich dennoch
in den Grenzen, daß die Ausführung möglich wird, beſonders dann.
wenn damit eine längere Stundung der Reparationsleiſtung ver
dunder wird; das iß h uns das und entſcheidende Die
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Je nun die Augen ſenkte.

eredtiche Erlekch
werden, pa es nur

um eine Stundung der Goldzählungen handeln wird, nicht aber
um eine Aufgabe der Sachleiſtungen. Die Sachleiſtungen, die nach
den Beſchlüſſen von Cannes auf 1450 Millionen Gold bemeſſen
h t e
wurden, ſind immer noch eine ſchwere Belaſtung; aber gegen das,
was man bisher aus uns herausgepreßt hat, bedeuten eine
große Erleichterung. Man wird natürlich ob
nunmehr, nachdem die Garantiekomm nach 7

und die Reparationskommiſſion die s die

lu Millionena
von der deutſchen Regierung geforderte
lung gewährt wird. Dieſe Go
Mark. Es iſt kaum denkbar, ntente annehmen wird,
Deutſchland kann die ihm aufe ahlungen weiterleiſten,
Aber von Wert wird es fein, eine dung zu erhalten, die 5
nicht nur über einen kurzen Zeitraum, ſondern
einige Jahre erſtreckt, damit wir zu einer wirtſchaftlichen Geſun-
dung kommen.
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Wie nicht anders zu erwarten war, hat die Haager Konferenz,
auf der eine Verſtändigung zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und
der Entente erfolgen ſollte, dir zu keinem Ergebnis geführt.
Der Verlauf dieſer Konferenz läßt deutlich erkennen, wie berech-
tigt das Vorgehen der deutſchen Regierung in Genug war, in
vinem beſonderen Abkommen mit der ruſſiſchen Regierung das
Verhältnis mit dem großen Nachbarftaat zu ordnen. Deutſchland
wäre, wenn es an den Verhandlungen im Haag teilnehmen mußt,
nur in die unangenehme Situation gekommen, an der Ausein
anderſetzung zwiſchen Frankreich und Rußland ohne eigenes
Intereſſe teilzunehmen und dieſe Stellungnahme konnte nur nach
der einen oder anderen Seite eine Schädigung ſeiner ei
Jntereſſen zur Folge haben. Solange die Entente und insbeſon-
dere Frankreich eine Verſtändtczung mit Rußland in der Kon-
Iſſicn für ihre geſchädigten I. sec auf rein kapitaliſt:ſchez:
Jntereſſengebiet zu löſen ſucht. werden ſie mit einem ſehr ent
ſchirdenen und harten Widerſtand der ruſſiſchen Regierung rech
nen müſſen. Dabei macht es einen geradezu komiſchen Eindruck
von einer Regierung, die finanziell vollſtändig bankerott gemacht
bat nunmehr Zugeſtändniſſe in auf Anerkennung von Ent
ſchädigungen für ausländiſche Jntereſſenten zu verlangen. Es iſt
ein eigenartiges Spiel, was ſich auf dieſer Konferenz vollzieht,
allerdings nur eine Fortſetzung deſſen, was ſich in Genug bereits
vollzog, daß die ruſſiſche Regierung erklärt: wir wollen gewiſſe
Anerkennung der geſchädigten Kapitaliſten durchaus nicht von
der Hand weiſen, wenn uns die Entente einen Kredit gewährt,
der es uns erſt ermöglicht, wieder aus unſerer bedrängten Finanz-
lage herauszukommen.

I7

Die ruſſiſche Regierung hat die Auflage einer ſehr
eigenartigen inneren Anleihe verfügt. n gibt eine
ſogenannte Getreideanleibe heraus, d. h. es werden Obli-
tkonen angeboten, die auf eine beſtimmte Menge Brotgetreide

uten. Die Lieferung dieſes Getreides ſoll in den Monaten De
mber dieſes Jahres und Januar nächſten Jabres erfolgen. Dasad Getreide wird mit 35 Goldrubel in der Anleihe feſtgelegt.

er Käufer dieſer Obligationen muß aber dazu die neuen Geld
zeichen, die in dieſem Jahre herausgegeben wurden, verwenden,
die d ſind, daß für einen neuen Rubel, den manfälſchlicherweiſe als Goldrubel beseichnet, 10 000 Papierrubel ein
gebracht werden müſſen. Die Höbe der Anleihe iſt auf 10 Mil-
lionen Pud Getreide feſtgelegt. Es iſt außerdem angeblich ein
Garantiefond von 10 Millionen Goldrubel vorbanden. Man
nimmt an, daß dieſe Goldſicherheit aus den Erträgniſſen der Be
ſchlagnahme des Kircheneigentums gewonnen iſt. Für die Anleihe
deſteht ein beſtimmter Anreiz, denn bei der ſchlechten Verſorgung
wit Brot würde der Jnhaber einer ſolchen Obligation eine
Sicherſtellung ſeines Bedarfs haben. Er kann die Obligationen
in Mehl umtauſchen und die Mühle kann ſich auf Grund dieſer
Obligationen das Getreide beſchaffen. Die Vorausſetzung iſt nur,
daß die Regierung imſtande iſt, das Getreide zu liefern. Aus
der heimiſchen Produktion will man die Naturalabgabe, die man
von den Bauern fordert, dazu verwenden und wenn dieſe nicht
langt, oder ihr Eingang nicht geſichert iſt. müßte der Garantie
fond zum Aufkauf von Getreide im Ausland Verwendung finden.
Bei den unſicheren wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen im
Lande iſt leider wenig damit zu rechnen, daß die Naturalabgabe
voll eingeht und dann würde die Aktion nicht die Sicherheit bieten,
die für eine gute Einführung einer ſolchen recht eigenartigen
Anleihe geboten iſt. Der Vorteil für die ruſſiſche Regierung wäre
der, daß ſie durch die Anleihe in den Beſitz von Geldmitteln käme,
der ihr bei der gegenwärtigen Finanzlage ſehr zuſtatten käme.
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Klärungen.
das deutſche Parteileben kann man das ö die Sch ü im Gru l teigebäud.Auf eutſche P ber ren ch üſſe d das neue Parteigebäuſiſche wort an Je memehr bleibt es dasſelbe.“ Der Weltkrieg und der Sturz

des Kaiſerreichs haben in den Parteigruppierungen und Frak-
tionsbenennungen verſchiedene änderungen ufen.
We iches hat ſich dabei nicht ndert, und nach hand
Ver gen hin und wider will alles zur alten Ruhelage
zur

nnen wir bei dem d e n Teil dieſer partei-
litiſchen Erſcheinungswelt! Sozialdemokratiſche Partei

J

n e nder alten Sozialdemokratie und der neuen Unab-
e Sozialdemokratie find allerhand Gruppen altradikaler

ärbung entſtanden. Nun haben die beiden ſozialdemokratiſchen
teien eine Arbeits gemeinſchaft miteinander ub

geſchloſſen, die nur eine Vorſtufe zur Wiedervereini-
gung ſein kann. Jn nicht ferner Zeit werden wir hoffentlich
wieder eine einheitliche große Sozialdemokratie
haben, und links von ihr nur ein paar kleine Grüppchen,
wie ſie ſchon vor dem Kriege als
Syndikaliſten herumſpukten.

Gehen wir zu den bürgerlichen Mittelparteien!
Die alte Fortſchritt partei hat ihren Namen geändert.
Sie heißt jetzt Demokratiſche Partei, aber ihr Weſen iſt
das alte geblieben. Sie hat ſich dank ihrer teilweiſe oppo-
fitionellen rade mit den neuen Zuſtänden leichter ab

funden als die Parteien weiter rechts. Aehnliches gilt vom
entrum, der Partei des Katholizismus. Die katholiſche Kirche

iſt an ſich weder monarchiſtiſch, noch republikaniſch. Sie hat ſchon
manches Königreich überdauert und richtet ſich noch auf ein langes
Leben ein. So lange nicht von Rom aus ein anderer Kurs ein-
ſetzt, ader die Republik der katholiſchen Kirche nicht
zu nahe tritt, hat das Zentrum keinen Anlaß, ſich zu den
neuen Verhältniſſen feindlich zu ſtellen. Nach wie vor entſpricht
die Mittelſtellung ſeiner Zuſammenſetzung, die alle Bevölkerungs
klaſſen vom Großgrundbeſitzer bis zum Arbeiter umfaßt.

Die Rational liberalen haben ſich DeutſcheKoltspartei genannt. Sie ſind unter dem alten Namen
dieſelben geblieben. Sie find noch immer die Partei der Schwer-
induſtrie auf der einen Seite und die Honoratioren-

artei auf der anderen. Die Schwerindufſtrie iſt in punkto
taatsform, wenn auch aus anderen Gründen, nicht weniger

tolerant als die katholiſche Kirche. Sie will arbeiten und
verdienen, kann keinen Umſturz brauchen, weder nach rechts
noch nach links, weder nach vorne noch nach hinten und beginnt
ſich daher für eine bequeme Geldſack- Republik zu erwärmen. Sie
zu ſichern, ſoll der Zweck der neuen bürgerlichen Arbeits
l t ſein, die man ſpäter im Rotfall auf dieeutſch nationalen ausdehnen kann, wenn ſie „ver
nünftig“ geworden ſind. Die Honoratioren, Oberlehrer,
Landgerichtsräte uſw. ſchwärmen inzwiſchen an den
Stammtiſchen immer noch von der guten, alten Kaiſer-
z e i t. Die Deutſche Volkspartei iſt mit ihrer Jnduſtrieſeele v e r
nunftrepublikaniſch und mit ihrer Honoratioren-Seele
gefühlsmonarchiſtiſch.

Rechts von den Rationalliberalen gab es vor dem Kriege
im Reichstag drei Gruppen: die Freikonſervativen, die
Konſervativen und die Wirtſchaftliche Vereini-

un g. Die Freikonſarvativen repräſentierten den äußerſten
charfmacheriſchen Rechtsflügel des Jnduſtriekapitals.
Die Konſervativen vertraten den Landadel nebſt ſeinem
bäuerlichen Anhang, Die kleine Gruppe der Wirtſchaftlichen Ver-
einigung mit den ganzen acht Abgeordneten beſtand aus allerhand
demagogiſchem Großſtadt-Abfall, Antiſemiten, patentierten
Mittel ſtands-Rettern u. dergl. Aus dieſen Gruppen
bildete ſich die Deutſchnationale Partei. Aeußerlich iſt der
Landadel in ihr gänzlich zurückgetreten, und doch bildet er
immer noch ihr ſtärkſtes Rückgrat. Stark hervorgetreten
iſt die ſtädtiſche reaktionäre Demagogie, die ſich in der
ſogenannten völkiſchen Bewegung austobt. Sie ſchützt ſich auf
die proletariſirten Exiſtenzen des Offizier-ſtand s und des Akademikertums, die eine Einſtellung
zur neuen Zeit noch nicht gefunden haben und ſie teilweiſe ihrer
ganzen Tradition nach außen gar nicht finden können. Jetzt

Anarchoſozialiſten und

tionale Partei iſt im Be
griff, wieder in drei Teile zu zerfallen

Tee Ausſchluß des pö Hetzers Hennings, dem die
Austritte der Graefe und Wulle gef ſind, zeigt die be
ginnende Spaltung zwiſchen den Altkonuſerva-
n

ert, ngs gegen rſte Rechte zuhen. Sie möchte auch jetzt nur ein paar Sündenböcke in die

üſte i t re n s aber beibehalten, weil ſie i ſtädtiſchen Anhang verlieren will
Dieſes Manöver wird den AuflöſungsPr nach der einen
Seite nicht aufhalten. Es hat ihn aber der anderen Seite
hin ördert. Eine Linksgruppe der Partei widerſtrebt der
völkiſchen Einſtellung auf das Entſchiedenſte. Der alte Profeſſor
Däüringer iſt ihr mit ſeinem Austritt aus der Partei voran
gegangen. Sie ſelbſt will, wenn die „Voß. Ztg.“ recht unterrichtet
iſt, demnächſt im Rheinland eine Sonderkonferenz ab-
halten, um über ihre weitere Stellungnahme zu beſchließen.

Das Geſamtbild ſtellt ſich alſo folgendermaßen dar: Auf der
Linken erhebt ſich wieder die alte einige deutſche So-

ialdemokratie. Jn der Mitte verbünden ſich die bürger-dſchen Parteien W Abwehr gegen die „ſozialiſtiſche
Gefahr“. Die Rechte iſt im Begriff, ſich in verſchiedene Gruppen
und Grüppchen aufzulöſen. Das ganze bedeutet zunächſt eine
Minder der wonarchiſtiſchen Gefahr, eine Stärkung der Re
publik. ber den ſozialen Jnhalt der Republikwird dann ſpäter zwiſchen der Sozialdemokratie nach ihrem
Willen auf dem Boden der Demokratie und den bürgerlichen
Parteien der Entſcheidungskampf ausgefochten werden. Die
Koalitionspolitik in ihrer heutigen Geſtalt iſt
nur eine vorübergehende Feſcheinung. Damit iſt
natürlich nicht geſagt, ſie ſchon heute oder morgen aufgegeben
werden kann. Auch die bürgerlichen Parteien erkennen ihre vor
läufige Rotwendigkeit, indem ſie verſichern, ihre Ar
beits gemeinſchaft ſei keine Kampfgemei ft gegen die Sozial
demokratie. Aber die harten Dinge der geſellſchaftlichen Entwichk
lung werden ſich ſchließlich ſtärker zeigen, als alle guten Abſichten

Die Einigung der Sozialdemokratie iſt eine
Rotwendigkeit, nicht, weil letzte Entſcheidungskämpfe un
mittelbar bevorſtünden, wohl aber, weil es niemals zu früh iſt
ſich auf ſie vorzubereiten und weil die Sammlung auf der bürger
lichen Seite auch die Zuſammenfaſſung der ſozialiſtiſchen Kräfte
dringend erheiſcht. Jm Wiederbeſittz ihrer Einigkeit wird die
deutſche Sozialdemokratie allem, was die Zukunft bringt, getroß
und ſiegesgewiß entgegenſehen dürfen.

Severing ordert ſcharfes Durchgreifen.

Der preußiſche Miniſter des Jnunern bat eine Ver
fügung erlaſſen, in der er feſtſtellt, daß zum Verbot von Ved
einen, Verſammlungen, Druckſchriften uſw. auf
Grund der Verordnungen zum Schutze der lik neben ibm nur
die Oberpräſidenten berechtigt ſind. Jn allen Fällen wird ein
ſcharfes Durch greifen gefordert, das in vollem Umfange
von dem Recht Gebrauch macht, das die Verordnungen den Be
hörden zugeſtehen. Verſammlungen von Angehörigen ehe
maliger Truppenteile ſind wie die Regimentsfeiern bis
auf weiteres verboten ein Beſchwerderecht beſteht in dieſem
Falle nicht. Veranſtaltungen von Schützenvereinen können
dann verboten werden, wenn eine öffentliche Gefahr für die Sicher
heit damit verbunden iſt. Dieſe Gefahr kann dadurch beſeitigt
werden, daß Waffen nicht mitgeführt, ſchwarz weißrote
ren nicht gezeigt werden und Preisſchießen unter

eiben.

Der Vorſitzende des Diſziplinarhofes für nichtrichterliche
Beamte, Laut „Voſſ. Ztg.“ hat das preußiſche Staatsminiſterium
für die Neubeſetzung der Diſziplinargerichte für nichtrichterliche
und richterliche Beamte die Auswahl der neuen Diſziplinarrichter
dem Miniſter des Jnnern und dem r e
übertragen. Als Vorſitzender des Diſziplinarhofes für nichtrichter-
liche Beamte iſt der Senatspräſident am Oberverwaltungsgericht
Beyer in Ausſicht genommen.
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Nu vulkaniſcher Erbe.
Roman

von
29. Fortſetzung. Emmi Elert.

„Dat Len will als heilig geſproch gänn,“ ſagte der alte
Krämer zu ſeiner Aelteſten, Bäbchen, als die einmal auf
Beſuch bei ihm war. Wie im Scherz hatte er die Worte
geſprochen, aber das Bäbchen ſchaute ſo ernſt drein.
Nach einer Weile des Nachdenkens faßte ſie ſich ein
Herz und ſagte, mit dem Lenchen wäre ihr das ſchon lange
ſo „ſchroh“ vorgekommen das hätte mit dem Mädchen
nicht ſeine Richtigkeit einmal müßte es geſagt ſein ſie
fürchtete, das Lenchen wäre in Umſtänden.

Als wäre der Blitz vor ſeinen Augen eingeſchlagen, ſo
ſtand der alte Mann und ſtarrte ſeine Tochter an, deren
Worte er zu begreifen fuchte und deren Sinn er doch gar nicht
faſſen konnte.
Was was ſagte ſie da!? Das Lenche, ſein Kind?
das? Nicht noch einmal ſollte ſie verſuchen, ihm das zu
verſchänden! Nein das konnte nicht wahr ſein das
war gelogen!

Aber das Bäbchen blieb dabei, das wäre nicht gelogen.
Sie hatte ſich das ſchon lange gedacht, und im Dorf wurde
auch ſchon darüber geſprochen.

Der Alte jammerte: „Mei Kind mei Len dat is
jo gar nit meeglich!“ aber das Bäbchen ſagte, warum
ſie denn ſonſt immer das große Tuch trüge? Darüber hätte
man ſich doch ſchon lange gewundert.

Aufgeregt ſchritt der alte Mann zur Tür und rief mit
bebender Stimme ſeine Jüngſte.

Drüben vom anderen Zimmer hörte man das Murmeln
der Betenden. Bald darauf trat ſie ein. Aus dem wachs
bleichen Geſicht blickten die Augen im fieberhaft verklärten
Glanz. Ein großes wollen s Tuch lag über ihren Schultern
und verdeckte zur Hälfte ihre Gefſtalt.

Der Vater trat auf ſie zu, und ſie
derb faſſend, fragte er:

Len ſagn is* et wahr?“Leichtes Rot huſchte über ihre ſchmalen Wangen, als

am Handgelent

„Wat dann, Vatter?“
„Sagn, dau is et wahr, biſt dau in Umſtänn?“
Tonlos, ohne aufzublicken, antwortete ſie ruhig auf die

v

Frage, die ſie längſt erwartet: „Jo, Vatter, dat P ichl“
-Wat daun daun Metz Aufwallend im Zom, keber Gott!

im Schmerz über das gebrochene Vertrauen, ſtieß er ſie am
Arm zurvüch, daß taumelte. Wütend ſchrie er ſie an:
Auf der Stelle ſollte ſie eingeſtehen, wer es war der Lump
der Lausjung heiraten würde er ſie, das wollte er dem
Limnmel raten!

Ruhag bat ſie, daß er doch aufhören möchte mit Schimpfen
und Schreien, aber da tobte er ſchon weiter: eingeſtehen
ſollte ſie, wer ihr das Kind angehängt hätte er würde
z Lümmel auf der Stelle totſchlagen, wenn der ſie ſitzen
ließe.

Da ſagte das Lenche: „Vatter dat Kind, dat ich
dragn, dat is nit von dieſe Welt

Was wollte ſie damit ſagen? Das konnte er nicht be
greifen! Sie ſollte deutlicher ſprechen, fuhr er ſie an!

„Dat Kind dKat dat is vom heiligen Geiſt über
über mich gekomm!“

Ruhig blidten ihre fieberhaft verklärten Augen in ſein
zorniges Geſicht, als hätte ſie nun nichts mehr zu fürchten.

Was was ſagte ſie da? Und das ſollte er auch
noch glauben? Ja, wollte ſie ihn denn zum Narren halten,
oder war ſie ſelber verrückt geworden? Ob ſie denn glaubte,
daß ſie mit ſolchen gottloſen Lügen ihre Schande beſſer machen
könnte? Auf der Stelle ſollte ſie geſtehen, wer es war.

Da faltete ſie die Hände und ſagte, der heilige Geiſt
wäre über ſie gekommen in der Kirche, als ſie am Beten war.
Und die heilige Jungfrau hätte ihr verheißen, das Kind
ſollte einmal Geiſtlicher werden, und ſobald ſie das Kind
nur hätte, ſollte ſie ins Kloſter gehen. Das hatte ihr die
heilige Jungfrau anbefohlen.

„Lüg dau un de Deubel!“ Wütend packte der Alte ſie
am Arm und ſchüttelte ſie hin und her auf der Stelle
ſollte ſie es geſtehen!

Die Schweſter redete begütigend zu geſchehen war
ja nun geſchehen und nichts mehr dran zu ändern da
ſollte ſie ſich lieber nicht noch verſündigen! Warum wollte
ſie es denn nicht geſtehen, daß es der Mathis war?

Da fuhr der Alte auf: Was, der ſcheinheilige Hund,
der jetzt mit diem ſchlampigen Schonzen Mädchen lief, der
hatte ſich an ſeinem Kind vergriffen? Sofort wollte er zu
dem gehen.

Aber das Lenche fiel ihm ins Wort er ſollte ruhig ſein
und das nicht glauben. Mit dem Mathis war ſie ja in
Ehren gegangen. Und ihr Kind war nicht von dieſer Welt.
Und ihre Schutzheilige, die heilige Magdalena, hatte ihr ver-
ſprochen, ſie ſollte auch eine Heilige werden, aber erſt müßte
ſie ins Kloſter gehen.

JeſusMaria! Das Kind war verrückt geworden! Da

un jeden Monat geloben ich dir zwei Kerzen

War das ein Kreuzl Was war da mir zu

machen!? Der Alte kratzte ſich hinterm Ohr und ließ ſtch
ſchwerfällig auf einen Stuhl nieder.

Das Bäbchen meinte, er ſollte zum Herrn r gehen,der wüßte noch am erſten Rat. t
„Gegrüßt ſeiſt du, Maria, voll der Gnaden das

Gebet murmelnd, ging das Lenche zur Tür hinaus, ihrer
Kammer zu. An derſelben Stelle, wo früher das Bett ſtand,
war jetzt der Betſtuhl aufgeſtellt, und darüber im vergoldeten
Rahmen hing ein Marienbild aus Papier in grellen, bunten
Farben. Die ſchmalen, farbloſen Hände auf dem Bilde hielten
die aufgeſchlitzten Bruſthälften auseinander, zwiſchen denen ein
feuerrotes Herz mit einem Flammenbüſchel ſchwebte, das von
ſieben Schwertern durchſtochen war. Das Lenche kniete vor
dem Papierbilde und betete:

„Heilige allerheiligſte Jungfrau Süßes Herz Maria
wie die Schwerter in dein Herz fo is die Peſt in mein

Herz auch. Jch ſein verlaß und verlox. De Heinz hat mich
bedrog, un de Mathis hat mich verſtoß un ich ſollen mei
Schand m ganz alleen dragn. Mei Herz is zerriß von de
Pein un de Schand! Wat ſollen ich nu anfänk! Heilige
Muttergotts gib mir e Zeichen, dat dau mir willſt helf,
dat ich mei Kind in Ehren ſoll dragn un nit in Schand. Un
mach, dat alle Leut im Dorf dat glauben. Du kannſt dat mach!
Du W dat auch, dat ich nit han ſchlecht wollen werden.
Du weißt dat auch, dat ich als jederzeit fromm ſein gewes
un han mei Roſenkränz gebet bei Dag un bei Nacht, un
han dir zwei Kerzen geſtift un en ſchön neu Kleid. Heilige
Muttergotts helf mir in mei Bedrängnis hekf mir
in mei Not! Dreißigtauſendmal ſeiſt du gegrüßt, Maria
voll der Gnaden! Dreißigtauſend Roſenkränz will ich bet,

eiligeJungfrau du ſchmerzhafte Mutter du Pordit De
Bedrängten du Tröſterin der Betrübten du Zuflucht
der Sünder du Hilfe in aller Not durch die Marter
deines Herzens durch das Schwert des Schmerzes durch
die Qual deines Herzens durch die Verlaſſenheit am Grabe
Jeſu durch das Meer deiner Schmerzen du Königin der
Märtyrer in Elend und Verlaſſenheit in Verſuchung
und Gefahren am Tage des Gerichts bitte für mich
Bitte für mich, o ſchmerzhafte Mutter! Dreißigtauſend Kerzen

jeden Monat zwei Rofenkränz nä ich ich Jeß
marijuſſeb

Die Gedanken verwirrten ſich vor ihren Augen ſchien
alles zu ſchwanken es wurde ſchwarz um ſie her die
Knien verſagten den Dienſt mit einem Auſſchrei ſank
ſie zu Boder
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Atritungete e enente Landtag.

Braunſchweig, 21. Juli. Die ſozialdemokratiſcheraktion des Landtages und die rie ver u
änsis en r in Zukunft zicht nur eine Arheitsgemein
aft zu bilde darü naus eine Fraktionsgemein-chaft einzugehen. t ſollen u rak

tionsſitzungen ten werden; nur bei ganzwichtigen nt ſcheidungen ſind getrennte Be-
ratungen vorgefehen. Nach Beſchlußfaſſung über die Frak-
tionsgemeinſ die Demokraten mit der
Aufforderung

Reparationskommiſſion und deutſche Kohle.

der deugorderung tſchen Sesierung auf n ver
Kohlen und

Paris, 21. Juli. Die Reparationskommiſſion beſchäftigte ſich geſtern mit der qeatb erung der deutſchen

Regierung, die Kohlen und Kokslieferungen herab
mindern. An den vorhergehenden Tagen hatte die Kommiſſion
chon wiederholt Sachverſtändige angehört, die u. a.
ußerten: Während des Krieges war Deutſchland vielfach ge

zwungen, ſeine Lokomotiven auf Koksheizung um
zuſtellen, da die Produkte der Kohlen zur Erxzeugung von
Exploſivſtoffen verwendet werden mußten. Viele Loko-
motiven ſind ſomit auf Kohlenvperbrauch nicht eingeſtellt und
Deutſchland hat deshalb weiter große Koksmengen für
den Bahnbetrieb nötig. Der Vertreter des franzöſiſchen

üttenkomitees, der von mehreren franzöſiſchen Sachverſtändigen
gleitet war, teilte der Kommiſſion mit, daß die franzöſiſche Jn

duſtrie in größerem Mahe auf deutſche Kokslieferungen angewieſen
ſei, da ſonſt viele c gelöſcht werden müßten. Die Kom-
miſſion will nun feſtſtellen, welche Kohlen und Kokslieferungen
Deutſchland zu vollziehen hat.

Was Poincare beweiſen will.
Die „vorſätzlichen Verfehlungen“ Deutſchlands.

21. Juli. Wie die Ag. Havp. meldet, hat Poincars anden eränicen Delegierten bei der Reparationskommiſſion D u-

bois ein kſchreiben gerichtet, das er mit dem Finanginiter
vorbereitet hat und in dem er die Verantwortlichkeit Deutſchlands
für die gegenwärtige finanzielle Lage beweiſen will. Er fordert
Dubois auf, die Kommiſſion zu erſuchen, daß ſie die vor ſä tz
lichen Verfeblungen Deutſchlands feſtſtelle, neue

fänder zu beanſpruchen und einen Zahlungsaufſchub
r die Barzahlungen, nicht aber für eine längere Dauer als

fünf bis ſechs Wochen gewähren.

Morgans Vertreter in Berlin.
Berlin, 21. Juli. Laut B. T. hatte die Morganbank Mr.

Schütte, einen ihrer Direktoren, zu den Verhandlungen des
Garantiekomitees nach Berlin entſandt. Direktor Schütte hatte
die Aufgabe, Morgan über die Verhandlungen des Komitees mit
der deutſchen Regierung zu unterrichten und die Stellungnahme
Morgans zu den weſentlichſten Verhandlungspunkten mitzuteilen,
Direktor Schütte, der auch mit der deutſchen Großfinan z und
der Großinduſtrie Fühlung nahm, wird vorausſichtlich Ber
(in heute wieder verlaſſen.

Der Reichsrat ſtimmte den vom Reichstag beſchloſſenen
Steuervorlagen und den mit dem Schutze der Republik zu
ſammenhängenden Geſetzen zu. Jm Namen Thüringens
war gegen die beſchloſſenen Steuererleichterungen Einſpruch
erhoben worden, weil damit für Thüringen ein Ausfall von
mindeſtens 300 Millionen Mark für den Staat und
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Arx internatimale Ardelzmurtt
Bom Stand der Arbeitsloſigkeit im Jahre 1922.

I. Schwelz.
Stand der Arbeitoloſigkeit Ende April 1922. Die Arbeits

et zeigt einen weiteren Rückgang, wie aus folgender Ueber

r der hZahl der Arbeitsloſen

Zettpunkt Vollarbeitr Kurz Jnsgeſamt Arbeitel Bei Ro
loſe arbeiter eBeztehende Beſchäftigi

Ende Mäez 1922 89099 40315 129414 45504 27343 e
Ende ril 10922 81868 39 249 121 117 41013 24 777
Ende April 1921 49309 95374 144 663 27 280 8 987

Die dem Bunde und den Kantonen von 1918 bis Ende 1921
entſtandenen Koſten für Arbeitsloſenfürſorge betrugen:

Zur Schaffung von Arbeitsgelegenheiten wurden aufgewendet:

ver antonen 130b) von den Kantonen 110 000 000, Fr.
Jnsgeſamt: 174 410 000, Fr.

Für Arbeitslaſenfürſorge wurden aufgewendet:
a) Beiträge der Bundesregierung 31 261 466
b) Beiträge der Kantone 31 466 61
c) Beitr von privaten Firmen 13 932 080,75

Unter ngen an a eund w im Auslande (4587 314,60e) Techn. Fortbildung von Arbeitsloſen 69 489, 65

Zufammen: 355 907 400,70 Fr.

Dieſe Beträge erfaſſen allerdings nicht die vom Bund und
von den Kan( nen in die Arbeitsloſenverſicherungskaſſen ein
gezahlten Summen, noch die im Herbſt und Winter 1921/22 ge-
währten Sonderzulagen.

II. Rorwegen.
Stand der Arbeitsloſigkeit Ende 1922. Die Zahl der als

arbeitslos bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen gemeldeten
oft etwas zurüchgegangen, wie aus folgenden

ervorgeht:

Zeitpunkt Männer Frauen Jnggeſamt
Ende April 1621 16088 2 3868 20 416
Ende a 4902 27382 2335 20717Ende April 1922 26556 2305 28661

III. Dünemark.

it im Februar 1922. Die der
gemeldeten arbeitsloſen rkſcha iſt ſtark zurück

doch ſanken auch die Mitgliederzahlen der Gewerk
haften ſelbſt beträchlich, wie aus folgender Ueberſicht hervorgeht,

die das däniſche Miniſterium des Jnnern dem Jnternationalen
Arbeitsamt übermittelte:

Zahl der organi- Zahl der Zahl der durch ArbeitsZoitpunkt ſterten Arbeiter Arbeitsloſ. loſigkt. verl. Arbeitstage

Stand der Arbeitsl

300 Millionen Mark für Gemeinden verbunden ſei. 1922 271 935 80 772 1 912 457
Februar 1922 204 419

r vie Askvererveegerug. Var
behörden des Bezirks Oſaka in Japan beſchloſfen,
ihrer Beamten für zu vermehren und in
den Arbeitervierteln beſondere Schutzleute zu verwenden
die ſich ausſchließlich mit den aus A eiten nud
aus der Arbeiterbewegung entſtehenden Schwierigkeiten be
ſchäftigen ſollen. Sie werden zu dieſem Zwecke in einem
dreimonatigen Kurſus ausgebildet, der Volkswirtſchaft, die
ſoziale Gedankenwelt, Arbeitergeſetzgebung, Betriebsleitung,
Gewerkſchaftsbewegung und dergleichen umſaßt.

Birtſchaft.

Der Dollar 400.

Rückganges Mark an der New Horker

v in Berlin vormittag rlebhafte w. r ein. Der Dollar ſtieg bisauf 534. m ellen hr an der Börſe nahmen die
Spekulationen im Hinblick anf das in Ausſicht Morg
to rium e n den Kurs des Dollars tig

2246,

d

bis auf Amtlich notierten: Kabel New 499.
h börſe beſtand regeNachfrage nach Die Hauſſe amRentenmarkt Schluß der Vörſewurder jedoch landsrenten reichlicher angeboten. Man nimmt
t daß die Spekulation ihre Engagements auf dieſem Geſfiet

Aus llet Well.

Funf Verlonen auf der Zuoſpite erfroren
Pyfer eines Schneeſturms.

Während eines durch den ſchweren Wetterſturz herbei-
geführten Schnee ſturmes ſind geſtern auf der Zug-
ſpitze zwei Touriſtengrppun verunglückt, wobei
fünf Menſchenleben den Tod fanden. Jn der erſten
Gruppe erfroren im Schnee die Augsburger Karl Vol-
land und Richard Hofner, in der zweiten Gruppe der
Frankfurter Bahnſekretär Sirſchke, der Leipziger Kantor
Artur Müller und der 16jährige Dresdener Schüler
Krauſe. Die übrigen Teilnehmer der Gruppen konnten ſich
retten.

Die Affäre des Herrn C. Kühue. Wie jetzt bekannt wird
iſt die vorgeſtern erfolgte unerwartete Verhaftung des
Herrn v. Kähne ſen. vorgenommen, weil angeſichts der
Totſchlagsbeſchuldigung Fluchtverd acht vorlag. Außer
dem ſoll dem Verhafteten die Möglichkeit genommen werden
ſich mit dem Förſter Lachner, der früher bei ihm in Dien-
ſten ſtand und jetzt in der Lauſitz tätig ſein ſoll, zu verſtän-
digen und dadurch eine Verdunkelung der ganzen
Affäre herbeizuführen. Jm Verfolg der Angelegenheit des
Arbeiters Nietert hatte Kähne ſen. bekanntlich gegen eine
Reihe von Berliner Tageszeitungen und Blättern
aus der Umgebung Potsdams Klage wegen verleumderiſcher
Behauptungen eingeleitet. So war auch der Genoſſe Seeling
von der „Brandenburger Zeitung“ angeklagt. Geſtern ging
nun dem Angeklagten von dem zuſtändigen Gericht der Be
ſcheid zu, daß der Termin aufgehoben ſei. Eine Be-
gründung dieſes Schrittes war in der gerichtlichen Zuſtellung
nicht enthalten. Wie wir weiter erfahren, hat der Herr
v. Kähne jun. ſeit geſtern bei einem Gendarmerie-
wachtmeiſter in Werder Wohnung genommen.

Tragödie. In der vergangenen Nacht ſpiolte ſich in Bram
ſchweig im Hauſe Karlſtraße 47 eine Familientragödie ab.
Die Familie des Arbeiters Lutt er hat ſich durch Einatmen von
Kohlenoxydgas r Wie es heißt, ſoll die
frau mit ihrem Mann und mit ihrem ſechsjährigen Sohn in
Tod gegangen ſein, weil ſie eine Beſtrafung wegen Ver
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Aus Alten Mappen.

Aus einer Verteidigungsrede Laſſalles.
Ferdinand Laſſalle hatte 1863 vor den Berliner Maſchinenbauarbeitern eine Rede gehalten und ſie dann als Br e ver

offentlicht. Der Staatsanwalt antwortete darauf mit einer An-
klage, nach welcher Laſſalle die beſitzloſen Klaſſen zu Haß und
Verachtung gegen die Beſitzenden öffentlich angereizt haben ſollte.
R ſeiner Verteidigungsrede, die mit peinlicher Sorgfalt aus-
gearbeitet iſt, zerzauſte Laſſalle erbarmungslos das Machwerk des
Anklägers, der ein Sohn des berühmten Philoſophen Schelling
war. Noch heute überraſcht die Rede durch die Fülle ihrer Ge
zanken. den Glanz ihres Stils und die Feinheit ihrer juriſtiſchen
Deduktionen. U. a. führte z aus: „Dies gerade iſt die
Größe der Beſtimmung dieſer Zeit, a u szuführ en, was finſtere
J utriry nicht einmal zu denken möglich gehalten haben, die
Wiſſenſchaft an das Volk zu bringen. Man mag ſich die
Schwierigkeiten dieſer Aufgabe vorſtellen, ſo groß man will, unſere
d ſind bereit, mit ihnen zu ringen, unſere Nacht-
wachen find da, ſie zu überwinden. Zwei Dinge allein ſind
groß geblieben in dem allgemeinen Verfall, der für die tiefen
Kenner der Geſchichte alle Zuſtände des europäiſchen Lebens er
griffen hat, zwei Dinge allein ſind friſch geblieben und fort
zeugend mitten in der ſchleichenden Selbſtſucht, welche alle Adern
des europäiſchen Lebens durchdrungen hat, die Wiſſenſchaft
und das Volk, die Wiſſenſchaft und die Arbeiter! Die

gung beider allein kann den Schoß europäiſcher Zuſtände
mit neuem Leben befruchten. Die Alliance der Wiſſen-
ſchaft und der Arbeiter, dieſer beiden entgegengeſetzten
Pole der Geſellſchaft, die, wenn ſie ſich umarmen, alle Kultur-
Feder in ihren t x Armen erdrücken werden, das
iſt das Jiel, dem ich, ſo lange ich atme, mein Leben zu weihen

n habe u„Kein Arbeitsmann hat meinen Vortrag ſo ſchlecht verſtanden
wie der Staatsanwalt, und ich a die l, ob ſeine
Fähigkeit zu verſtehen oder ſein Wille dazu ſo gering iſt.
Aber noch mehr: ich zeige, v die Herrſchaft der Jdee der Bour
geoiſie eine weltbefreiende, hiſtoriſche Tat, daß ſie der i
ſittliche und zie itt war, daß ſie ſogar dieunerläßliche weltgeſchichtl rbedingung und Dur
wa der Entwicklung der Jdee des Arbeiterſtandes zu
führen n Allerdings gebrauche ich ſehr häufig im

n Broſchüre das Wort „revolutionär“ und „ReMit dieſem Wort will mich der Staatsanwalt zu
Boden ſch er, das Wort immer nur in ſeiner engen
juriſtiſchen Bedeutung nehmend, vermag das Wort tiön“
nicht zu leſen, ngene Heugaäbeln vor ſeiner Phant
zu ſehen. Das iſt aber nicht die wiſſenſchaftliche Bedeutung d
Wortes, und ſchon der konſtante Sprachgebrauch in meiner Schrift
Se den Staatsanwalt darüber belehren können, daß hier das

in ſeinem anderen, wiſſenſchaftlichen S iſt.
So nwenne ich in die Entwicklung des Landesfürſten eirevolation re u Se erklüre ich h

volution“.

re

65 365 1 571 467

Bauernkriege, die doch wahrhaftig hinreichend mit Gewalt und
ießen ins L traten, für eine nur in ihrer Ein-

bildung revolutionäre u eine reaktisonäreBewegung. Den Fortſchritt der Induſtrie dagegen, die ſich im
16. ndert (in dem die Bauernkriege ſtattfanden) entwickelt,
nenne ich, obwohl dabei kein Schwert aus der Scheide gezogen
wurde, wiederholt und fortlaufend ein „wirklich und wahr-
haft revolütionäres Faktum“; ebenſo nenne ich die Er-
findung der Baumwollenſpinn maſchine von 1775 eine vollſtändige,
eine tatſächlich eingetretene Revolution. Revolution
heißt Umwälzung, und eine Revolution iſt ſomit ſtets dann
ei reten, wenn gleichviel, oh mit oder ohne Gewalt, auf die

ittel kommt es dabei gar nicht an ein ganz neues
rinzip an die Stelle des beſtehenden Zuſtandes geſetzt wird.
eform dagegen tritt dann ein, wenn das Prinzip des beſtehen-

den Zuſtandes beibehalten und nur zu milderen oder konſequen-
teren und gerechteren Folgerungen entwickelt wird. f die
Mittel kommt es dabei wiederum nicht an. Eine Reform kann
ſich durch Jnſurrektion und Blutvergießen durchſetzen und eine Re

r im größten Frieden. Die dch einer durch eng welt M e orm; die Entwicklung der J ie war eine in der friedlichſten ffe ſich voll
ziehende totale Revolution, denn ein ganz neues Pndee
z ip wurde dadurch an Stelle des his geltenden Juftandes
geſetzt.

(Die ſehr berechtigten Bauernaufſtände waren Rebellionen,
aber nicht Revolutionen im wiſſenſchaftlichen Sinne. Eine reak-
tionäre Bewegung wie Laſſalle ſagte, waren ſie nicht.

Leuchtende Vögel, Jn den Sagen der verſchiedenſten Völker
begegnet man dem Glauben an einen Vogel, der Feuer vom Him-
mel holt oder den Blitz hält, und zwar wird vielfach in dieſem
Vogel eine Möve geſehen. Es iſt dies inſofern eine recht auffallende
Tatſache, als von wiſſenſchaftlich einwandfreier Seite an dieſem
Tier tatſächlich Lichterſcheinungen beobachtet worden ſtnd. W.
Sunkel referiert in der „Ratuewiſſen tlichen Wochenſchriftüber derartige Möwenbeobachtungen durch u Dr. A. Kirſch

mann auf der rn Sylt. An einem heißen Sommerabend
fiel es Prof. Kirſchmann auſ, daß bei einem Unwetter etwa 50
Möwen jeden neuen Gewitterausbruch einige Minuten vorher
durch erregtes Schreien anzeigten. Vei hereinbrechender Dunkel
heit ſah er vorm Fenſter, an das die Vögel dicht beranflogen,
Gruppen von 2—4 Feuerchen durcheinander ſchweben und konnte
f llen, daß die Möwen an Schnabel, Flügelſpiten und Schwan
dieſe Flämmchen trugen. Die Vögel ſchrieen dann immer ſehr er-
regt und beruhigten ſich wieder eiwas, wenn mit neuen heftigen
Entladungen zugleich auch die Flämmchen verſchwanden. Diehelle, vielelttote a rhbung, die der Feuererſcheinung bei
einer elektriſchen Entladung gleicht, läßt vermuten, daß es ſich hier
um etwas ähnliches wie ein „Elmsſeuer“ gehandelt dat.
Dr. Wenger erklärt die Erſcheinung folgendermaßen „Kommt ein
t aus einer Gegend mit hoher Spannung wo er alſo ſtart

Jn unſerm Fall iſt nun das Ausſtrömen der Elektrizität in der
Dunkelkheit an den ſpitzen Körperteilen in Lichtbäſchein ſichtbar

Kind.

je c r ngoles mit geſchloſſenen Augen lag Frau Agna in den
iſſen.

Tiefe Stille herrſchte in dem nur von einer Kerze
immer. Nichts regte ſich. Nur ab und zu bewegte derdeteeetene das war, wenn ein Lüftchen wie koſend mit dem

uche ſpielte.
Am Krankenlager ſaßen zwei Menſchen. Die ſilberhaarige

Mutter und der Gatte. Lange blieben ſie ſtummm, beobachteten
die Bewußtloſe.

Bis der Mann flüſternd das laſtende Schweigen brach. Ich
wußte ja, daß es ſo kommen würde. Acht und acht Nächte
hintereinander zu wachen, iſt für die ſtärkere Natur zu viel. Da
muße der Zuſammenbruch kommen.“

Die Greiſin nickte. „Und doch durfte ſie nicht anders han-
deln. Unſer Los iſt, zu leiden. Unter Schmerzen hat ſie die
Kleine Annagret geboren. Und nun ſollte ſie kampflos ihr Kind
aufgeben, als es von der heimtückiſchen Krankheit ergriffen
wurde. Das hieße die Beſtimmung einer Mutter verkennen.
Sagte nicht auch der Arzt, ohne dieſe hingebende Aufopferung
war Annagret verloren

„Alles richtig. Aber wenn Agna nun die Hingabe mit ihrem
Leben bezahlen muß?“

„Du ſiehſt zu ſchwarz Bruno. Wohl ſind Agnas Nerven
wie auch die körperlichen Kräfte aufs äußerſte erſchöpft. Aber
dennoch dürfen wir den Mut nicht verlieren. Was wäre das Le-
ben ohne Hoffnung.“

Der Mann wehrte müde ab. Du biſt ſo freudig und gütig
Mutter. aber ich mag nicht mehr glauben, ich Still ſie
regt ſich.“

Es zuckte in feinnervigen bleichen Geſicht, das ſich kaum
von dem blütenweißen Bettzeug abhob.

Und nun ſchlug die junge die Augen auf. Es war, als
ob düſtere eln in einer tiefen Grotte auflohten. Eine ſchwer
mütige Unruhe, wie eine vor dem Sturme herwehende Flamme,
bebte aus den großen, ſammetweichen, von feuchten Glanzlichtern
überſtrahlten Augen. Ohne ſich zu bewegen, bat ſie mit einem
Blick, den nur die Liebe verſtand, den Gatten zu ſich heran und
hauchte ihm ein Wort und er eilte in das Rebenzimmer, um

leich darauf mit dem ſchlafenden Kinde zurück zu
Agna warf einen zärtkichen Blick auf das unſchuldige Gefſichtchen,
lächelte ganz matt und ſchloß wieder die Lider.

Die Greiſin aber ſtrei
„Vun

lte ganz ſacht den Lockenkopf des
ich gowazß, daß dons Kran

W

elektriſch geladen worden iſt, in eine Region mit weſentlich niee ſah der Unterſchied ausgleichen, lei
än.
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Bronzedraht verwendet und rund 700 Kilometer Kupfer-
draht als Erdung in den Boden gepflügt. Rocky Point
beſitzt keine eigene Kraftanlage, ſondern erhält den Betriebs-
ſtrom aus einem benachbarten Kraftwerk vermittels einer
23 000 Voltleitung. Zwiſchen der Radio-Cooperation of
America und der deutſchen Transradio- Geſellſchaft iſt ein
Betriebsvertrag über 30 Jahre adgeſchloſſen worden, in dem
auch Beſtimmungen über den Durchgangsverkehr von Hinter-
ländern Deutſchlands nach den Vereinigten Staaten ſowie
umgekehrt aus Süd- und Mittelamerika uſw. nach Deutſchland
eingeſchloſſen ſind. Jm Monat November wurden zwiſchen
Transradio und R. C. A. 468 455 Wörter gewechſelt, was
einen täglichen Durchſchnitt von 156 115 ergibt und einer
Steigerung von 27 Proz. gegenüber dem Monat September
und von 50 Proz. gegenüber Juni 1921 entſpricht.

Ein Kalender über 30 000 Jahre. Die Geologie hat ſchon
ſeit einiger Zeit verſucht, das Dunkel der vorgeſchichtlichen
Zeiten zu erhellen und beſtimmte Angaben über die klima-
tiſchen Veränderungen vor vielen Jahrtauſenden zu machen.
Erſt jetzt aber hat man für die Beſtimmung ſolcher weit
zurückliegenden Daten unerwarteterweiſe zuverläſſige Anhalts
punkte gefunden, und ſo konnte der engliſche Meteorologe
C. E. Brvoks einen prähiſtoriſchen Kalender über 30 O

während die Nilüberſchwemmungen uns wenigſtens bis zum
Jahre 4000 v. Chr. zurückblicken laſſen. Noch wichtiger ſind
die nach Tauſenden von Jahren zählenden Perioden, die man
aus den Aenderungen der Höhe des Meeresſpiegels ableiten
kann. Etwa 6000 Jahre v. Chr. waren die britiſchen
Jnſeln noch Teile des Feſtlandes; die heutigen engliſchen
Seen und Buchten waren ausgedehnte Waldgebiete, und
durch die Wälder, deren Stelle jetzt die Nordſee einnimmt,
floß in großen Windungen ein mächtiger Strom, deſſen
engliſche Nebenflüſſe Themſe, Waſh und Humber, deſſen
deutſche Rhein, Weſer und Elbe waren. Die innere Oſtſee
zerfiel in eine Kette von Seen, deren Abfluß mit einem
Fall von 1290 Meter durch das Kattegat erfolgte. Ver
ſchiedene Senkungen des Landes und des Meeresſpiegels
laſſen ſich durch die Kombination von geologiſchen, meteoro
logiſchen und botaniſchen Entdeckungen feſtſtellen. Danach
geſtaltete ſich der Kalender über 30 000 Jahre folgender-
maßen: 1. 30000 bis 18000 v. Chr. arktiſches Klima.
Die letzte große Vergletſcherung. Nordweſteuropa gleicht
dem heutigen Grönland. 2. 18 000--6000 v. Chr. ſtrenges
Kontinentalklima. Während die Eiszeit ihren Abſchluß fin
det, ſinkt das Land. Der Nil hört auf, Kies abzulagern.
3. 6000--4000 v. Chr. Kontinentalklima mit kalten Wintern

veränderter Temperatur. Eine ernſtliche Beſſerung von Dauer
iſt nicht zu erwarten, da nördlich von Irland bereits ein neues
Minimum erſchienen iſt, das in öſtlicher Richtung fortſchreiten
und erneut Regenfälle veranlaſſen wird. Auch dieſem folgt
ein neues. V. W. am 23. Juli (Sonnabend): Wolkig,
zeitweiſe etwas aufheiternd, etwas kühl, Regenſchauer. Abend
heiter, kühl. 23. Juli (Sonntag): Zunächſt heiter, ziem-
lich kühl. Später Trübung, mäßiger Regen, etwas wärmer.

24. Juli (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig, Tem
peratur wenig verändert, Regenſchauer. Abend klar.

krheblich ger
es wenn. ſie

0

gegen den 29 en. treu legte alten Periode u er War die Aerbeſtimmung der Schluchten, die die ſſe unterhalb eines vom z
Exploſton eines Hochoſens. V Couillet r x flog Waſſerfalls in ſolchen Gebieten, die früher von Eis bedeckt en Kudewig eſſen.

ein in die Luft. Ein Arbeiter ſoll getötet worden waren, in das Geſtein eingeſchnitten hatten. Nach der erſten Der Tag eetrinkt im Sonnenbrand:ſein. Mehrere Arbeiter werden vermißt und dreißig und berühmteſten Schätzung dieſer Art erkannte Charles Giatgrche t des Vane.warden verwundet. Lyell dem Niagara ein Alter von 45 000 Jahren zuz ſpätere überfi
Berechnungen aber, die auf zuverläſſigerem Beobachtungs Die Senfe ſeiert, Der ſie ſchwang

77 material beruhten, haben dieſe Zeitſpanne auf ein Drittel Zieht dorfwärts heim auf ſchmalem Gang
a verringert. Die Dokumente, die uns jetzt geſtatten, nahezu Sein junges Weib ſolgt ihm. Umſonnt

Der Vreunynnkt des Weltſunkverdehrs. Die amerikaniſche Jahr für Jahr ttewärte z rechnen lind verſchiedener vie Flammt ihrer Haare Weizenslond.
Großſtation Rocky Point auf Long Jsland, die Gegenſtation r e n ver noebweſt den Amerite Der Hals gebräunt. Braun Stirn nd Hand.
von Nauen, ſoll nach amerikaniſcher Auffaſſung der Brenn d Betra dann die Schlammſchichten, die das allſährlich So ſchreiten ſie im Mittagsbrand
Na e n a eintretende Hochwaſſer des Nil in ſeinem Delta ablagert, Schon winkt des Kirchturms brauner Hut. v
der mſchau (Frankfurt a. ein gewaltiges Rad mit net hen die Die hier wen hen Roet von Der Tag ertrinkt in Sonnenglut 22

z nnen Ton SeenSöhe beſter er l Weite Settor in Schweden erhalten ſind. Durch die Verkettung der einzel- Wetterbericht vom 20.7. Abend: Das alte „Tief“, das
iſt für den Dauerverkehr mit Namen beſlintnt Zur Er nen Schichten in Beziehung zu ſetzen und das Klima für die heute früh über Eſtland lag, hatte auch weiter an Tiefe ab t
richtung der erſten 15 Tarme waren 1800 Tonnen Staht leßten 30 000 Jahre zu erkennen. Die Rieſenbäume geben genommen. Es hat, trog der Ausbreitung des ſüdweſtlichen
rſorderti 8200 Tonnen Betondielen für die Fundamente. einen ziemlich genauen Anhalt für die letzten 2000 Jahre und Hoch“, in den letzten 24 Stunden noch verbreitet Regen z
Für die erſten beiden Antennenſyſteme werden 80 Kilometer einen etwas weniger zuverläſſigen für die letzten 4000 Jahre. ſchauer in Deutſchland veranlaßt bei durchſchnittlich wenig

Muß

und warmen Sommern. Torfbildungen auf den britiſchen
Jnſeln. 4. 4000--3000 ein warmfeuchtes Seeklima. Wohn
ſtätten hauptherrſcht die Ziviliſation der neueren Steinzeit.
5. 3000 bis 1800 herrſcht die Ziviliſation der neuen Stein
zeit. 5. 3000 bis 1800 v. Chr. ſpätere warme und trockene
Waldphaſe. Das Land iſt höher als jetzt, die Waldentwicklung,
nimmt ab. Bronzezeit. 6. 1800 vor Chriſti bis 300 nach,
Chriſti kühles und feuchtes Klima mit Vorhgrrſchen der
Torfmoore. Die Eiſenzeit beginnt. 7. 300 Chr. bis
jetzt das Klima wird trockener und wärmer, jedoch mit
Schwankungen; die Torfmoore nehmen ſchrittweiſe ab.

Jahre für Nordweſteuropa aufſtellen, deſſen einzelne Er
gebniſſe J. Edmund Clark in den „Naturwiſſenſchaften“
mitteilt. Eine Methode, nach der man den Abſchluß der

paucht AetR0 von
in Qualität unerrelchbar.

Ferguwert

Werht neue Leſer für Euer Vlrtt

S 2 Walhali a. S5 Operetten Theate r. r r S Größter und billigſter Spezial„Der Vielgeliebtes- a e M A w. A 1922 verkauf und Verſand von

en MAGDEBURG SHettſtellen,die Aussatellurg des Wiederaufbhauoes.
Sonnabend, den 22. Juni:

Grosses Kanu-Sportfest
Ab 7 Uhr abends

Matratzen und
Kinderwagen

Vorräte von 60 Bettenmodellen.

Operette in 3 Akten von Leo Fall. Dittmann v. d. Heydt
Kasse ab /210 Uhr (Tel.6183) ununterbr. geöttn. Chartottenbgurg

Wſtteſcinc. Zoo.

4e hellige Ambrosius e e
Urbansky Hans Steinke
Polen Deutschland
Alle Kämpfe dis zur Ent-
soheidung. Beginn derDer hohe Rammervirtue Ringkämpie 9 ühr. Biumen- u. h deutschen Bruno Paris halle

Lomis Kü mm el 4 N auf dem anlässlich der Sonntag, den 23. Jull, Kleine Ulrichſtr. 2 im Domgemeindehaus.
als Cornet a plston-Solist Besuchtaschen statttin enden Rreismeilsterschafts- eKatta 7tnnnunnnnnmnuff

e r Fischersteohen und Tonnenreiten artben trun, Sonotog träß And. Sonne abend zu detgant binigen Bongalbeleuchtung Deckt Euren Bedarf an e
sen.in Wittekind, frigrig Doppel Festkonzerte. Jeer im To0 in Petra eIR, FaDler I. Sore waren oam Sonntag Sattlermaeister, 3 7Abonnenten frei. Schwetschkestr. 41. Sonntag, den 23. Nuli: 3 OrtJ in Eurer BuchhandlunOb c l 1 l f Grosser Volks Tag n der Buchhandlung der velkeeummne derſ e te r u era Kl id h ſ Nachmittags 3 Vhr grosse Rrelsmeisterachafts-Regatta vie

Wer äüder die Borgänge in der Heimat unterrichtet e er, u en, auf der Elbe. Halle a. S.,, Gr. Ulrichstr. 27. aueſein will der deſtelle bei der Poſt den Koſtümröcke, Nachmittags s Uhr Japanisches Tagesteuerwerk. S. ſtre
rinzeßröcke Nach Einbruch der Punkelheit Riesen-Brillant-Feuerwerk. 4 netoberſchleſiſchen Band erer t Vormittags, nachmittags und abends Doppel-festkonzerte. PyItenDonn t 7 r

a Bettwäſche Taäglicher Eintrittspreis: al nosten die Welchdie älteſte bei weitem e Tages Dre en er 5 G nernennnnn 77 Jp 9 Vnr ebends 5 R. mit u. ohne Geldschein- R ſ. n Vn das bend en Werten Wer Vaere a erlchee n ereder ichleſtens. K. Ulrichſraße 5. urv im vW ſonal oder Stell fW e Friedr. Pietsch parerude Fertiel zwer Geſchäftsverdindungen um kauf Sattlermeister ſad kräftigen m r 4 2 Schwetschkestr. 41. Kl. Berlin 2. l3a S e re u t für Schönheit zarten weissen Ieint! 2ol ende Gebiet verlaſſen wollen. neue enzem el Tee Wer ſein Grundſtück Geſchäft, Fabeit 17 O O 4 4 5 J M 4 4 en S O i 4 2 Chaiſelongues i. gr. Ausw., l Sommerſproſſen Il d

r r n e Nee 72 mit Milchzusatz gegen vat r W r. rv derer“, Gleiwi m. ent u. en 1 e gern jedemAnzeigen für Worbver z der Geſchäfts Sommersprossen und tiautausschlag Federbetten in verſchiedenen koſtenlos mit.
Preislagen Frau M. Polont,Haennovoerhl. 133, Schließf. 105

r Stellen finden
Kaufgeſuche
Förimiſe Maurer
kauft jedes Quantum

Ja Ah e. Schöne, Vangeſch.
Fernruf 4792.

Doeringe Eulen-Rasier- Selfe mit Milchzusatz für
empfindliche Haut und starken Bartwuchs

Doering e Co. Frankfurt a. I.
ſtolle der Volksſtimme“ ohne jeden Aufſchlag entgegen
genommen.

Die 29 mm Anzeigenzeile koſtet MR. S.

Vereins Auzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Berauſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Geworkſchafts

bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbetterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine

Schülermützen Damen. Tasohon
Arbeitsamt Mansfeld in deſter Verarbe tung prima Leder, billigſt
vandgiecſchaſte ein e Beichierführer, 2 verhet e Hugo Krasömann,

an tge er, eGeſchitrſührer, Wirtſchaſeegediiſen z Vurſi. J. Kaliga, ſtraße 35. Lderwares
mädchen und 1 Stütze.

Induſtrie und ſonſtige Berufe 15 Arbeiter für aurTrecken und Förderung dis 35 Jahr, ältere ſelbſt. Dreher,

Möbel -Thortmann
tüchtige Schloſſer, ſelbſt. Former, jüngere Schmiede als Zu

liefert noch billigst
Spelsezimmer

Albrvecht ſtr. 50.

ehe dec gethan
Maurerſtellt ſofort ein

ſchläger, Jnſtallationsmonteure, 8 Röſter bezw. Schmelzer
25 40 Jahr, Polierer für Pianos, Stellmacher, 9 Bau und
Möbeltiſchler, 5 Schneider, 50 kräftige Arbeiter über 20 Jahr
für Walzwerkbetrieb. 8 Bürohilfsarbeiter. Koch, welcher die
d beendet hat, 13 Dienſtmädchen, 7 Haus und Küchen
mädchen.Mitgliederverſammlung. Sonn Bruchbänder, Leibbinden, SchlatzimmerKönnern. en den 22. Juli, abends 5 Uhr. Kuüchen, Klelderschränke,

findet im „Schützenhaus“ eine außerordentliche

z r ſtatt. rſcheinen alleriſt Pflicht. Frauen ſind mitzubringen.

Bolontärin, nicht unter 18 Jahre, ehrlich, gewiſſen Jhaft nd iateligent. perſetn im Sctrifiwechſel. für ein Büro Soatube h r Heuſel, Baugusführungen m.b.9
der Kreisverwaltung in Mansfeld ſofort geſucht, Entſchädi Pr. Spoer, Halle sowie alle Elnzeimöbel in den z. e

a malden Trosser Auswohl

14 Brüderoatraese 14.

gung 200 M. monatlich.
Lehrlinge: Klempuer, Stellmacher Bächer, Schueider-, Große UlrschatraßHe 68

l Srijeur, Dogertes und Büzolehalinge.



4 tag, A. Juli 1922.

övcell m seallteivorte.

Halle, den 21. Juli 1922.

„Legenden.

alte Mann hatte ſeine Enkelkinder zu Beſuch. Zwei
die eine zwölf, die andere zehn Jahre alt, und einen a 9t

rigen Buben. Alles auf dem Lande war den Stadtkindern etwas
nes, das ſie mit großen, fragendſtaunenden Augen betrachteten.
m liebſten aber hörten ſie, wenn der Großvater erzählte. Von
iner eigenen Jugend und aus den Kindheitstagen ihrer Mutter.

Der Junge lauſchte gläubig und begierig den Worten des
ten. Den beiden Mädels aber, die der Mutter ſchon ſeit Jahren
im Einholen behilflich ſein mußten, lugte doch dann und wann
t helle Zweifel aus den blauen Augen. Denn das konnte doch

ohl unmöglich ſtimmen, daß es und gar nicht einmal lan
ſollte es ſein! eine Zeit gegeben, da das

ßfennige, der Liter Milch Pfennige, das
wei n das Pfund e ſodzia ge, das Ei fünfſfennige ge gtet ha ſollte. Gewiß, die Eltern klagten auch
mer über die teuren Zeiten! Aber von einem ſo gewaltigen

zreisunterſchied hatten fie doch niemals etwas verlauten n.
b der Großvater nicht doch ſchon zu alt war und von Za

ntafierte, die unmöglich ſtimmen konnten?! Man ſagte ja:e Leute werden mit den Jahren wunderlich! Und was er hier
nen vorerzählte, waren am Ende nur e und Legenden,
zie ſie in den Geſchichtsbüchern und Schulleſebüchern ſtanden.
Rehr denn einmal kam es vor, daß das ältere die jüngere
it verhaltenem Kichern in die Seite ſtieß. Denn daß ein Paar

Stiefelfohlen früher nur zwei Mark und fünfzig Pfennige und ein
zuter Hut nur drei Mark gekoſtet haben ſollte, das war doch einfach

ichtUnd 3 begriffen es auch nicht, was der Alte damit meinte,
venn er am Schluſſe ſeiner Erhahlnnoen ihnen mit den Worten

Ach, ihr armen, armen Kinder!“ mit ſeiner harten
ſſſigen Hand über die blonden Scheitel ſtrich.

Reue Eiſenbahntarife.

Ab 1. Oktober wird eine Erhöhung der Fahrpreiſe um
50 Prozent angekündigt?

Während der deutſche Eiſenbahnperſonenverkehr im Jahre
1918 noch etwa ein Drittel der Geſamteinnahme der Eiſenbahnen
brachte, zwei Drittel alſo im Güterverkehr aufkamen, iſt der An
eil der Einnahmen aus dem Perſonenve an der Geſamt-

einnehme heute auf etwa ein Achtel der Geſamteinnahme zurück
gegangen. Dies bedeutet, daß ein beträchtlicher Teil der durch die
Hedienung des Perſonenverkehrs verurſachten Koſten vom Güter
verkehr getragen werden muß, daß alſo die breite Maſſe der Ver
braucher belaſtet wird, um die Fahrpreiſe niedrig zu halten, die
zur einem beſchränkten Teile der Bevölkerung zugute kommen.
Mit Rückſicht auf die fortſcheitende Steigerung der perſönlichen
und ſächlichen Ausgaben und das ſtändige Sinken des Geldwertes
hält der Reichsverkehrsminiſter eine Erhöhung der gegen-
wärtig geltenden Fahrpreiſe um etwa 50 v. H.
für geboten, die zum 1. Oktober d. J. wirkſam werden ſoll.
Gegenüber den bedeutenden Lohn und Materialpreisſteigerungen
auf allen Gebieten iſt die Mebreinnahme der Reichsbahn, die auf

Millionen veranſchlagt wird, nicht hoch. Die Erhöhung ſoll
nicht mehr durch prozentuale Zuſchläge auf die jetzigen Fahrvpreife,
ſondern im Wege organiſcher Durchbildung der Tarife unter Zu
grundelegung neuer Einheitsſätze erfolgen. Das Spannungsver
hältnis zwiſchen den Fahrpreiſen der einzelnen genklaſſen,
das im allgemeinen dem der kriegszeit entſpricht und, aus

hend von dem Fahrpreis der 4. Klaſſe 1, 1 22, 4 beträgt,
leibt zunächſt unverändert.

Die neuen Einheitsſätze für den Kilometer
werden betragen: Jn der 4. Klaſſe 45 Pfg., in der 3. Klaſſe 67,5

in der 2. Klaſſe 112,5 Pfa., in der 1. Klaſſe 208,5 Pfg. Die
nellzugszuſchläge werden betragen: für die Zone 1 (1 bis

75 Kilometer) in der 3. Klaſſe 15 M., in der 1. und 2. Klaſſe
30 M. Für die Zone 2 (76--150 Kilometer) in der 3. Klaſſe 30
Mark, in der 1. und 2. Klaſſe 60 M. Für die Zone 3 (über 150
Kilometer) in der 3. Klaſſe 45 M., in der 1. und 2. Klaſſe 90 M.
Juch auf die Zeitkarten aller Art erſtreckt ſich die Erhöhung der
Fahrpreiſe von 50 Prozent.

Um den
Berufs und Siedlungsverkehr

zu ſchonen, ſoll der ſogenannte Notſtandstarif,
Monatskarten ſchon jetzt zu nur 16 Einzelfahrten, die
karten zu 4 Einzelkarten berechnet werden, noch dahin ausgebaut
werden, daß vom 1. Oktober an der Berechnung nur 14 bzw.
Fahrten zugrunde gelegt werden. Als Einheitsſatz für den Mili
tärverſonenverkehr iſt, entſprechend der Erhöhung der Fabhrpreiſe
des allgemeinen Verkehrs in der 3. Wagenklaſſe auf das Zwan
zigſache des Friedenspreiſes, der Betrag von 20 Pf. für das Kilo
meter in e genommen. Die jetzigen Preiſe für Betitkarten
und Platzanweiſungen bleiben mit Rückſicht auf die vor kurzem
vorgenommene Erböhung zunächſt beſtehen. Der Preis der
Hundefahrkarten beträgt tung Hälfte des Fahrpreiſes 3. Kl.,
eine Bahnſteigkarte wird 1,50 M. koſten. Auch

der Gepäcktarif

muß aus denſelben Gründen wie der Perſonentarif zum 1. Oktober
1922 erhöht werden, und zwar iſt ein Frachtſatz von 10 Pfs. für
10 Kilogramm und 1 Kilometer in Ausſicht genommen. ieMindeſtfracht für Gepäck wird von 5 auf 10 M. beraufſgeſest.
Wenn auch dieſe Tariferhöhung weite Kreiſe des reiſenden Publi-
kums ſHmerzlig betrifft, ſo iſt ſie durch die fortſchreitende
Teurung und Geldentwerkung un eidlich geworden. Soziale
Geſichtspunkte ſind ſoweit wie möglich berückſichtigt ſo daß beſon

e Härten vermieden ſein dürften.
uöä W

demzufolge die

Für die im Ausland Geſchädigten. Für die im Aus
rande aus Anlaß des Krieges 19141918 erlittenen Schä-
den iſt die Anmeldefriſt bis zum 31. Dezember 1922 ver
längert worden. Bis zu dieſem Termin muß ein jeder
Auslandsdeutſcher ſeinen Entſchädigungsanſpruch durch den
Bund der Auslandsdeutſchen e. V. ſtellen. Der Antrag iſt
auf beſonders vorgeſchriebenen amtlichen Formularen zu
ſtellen, die durch den Bund der Auslandsdeutſchen, Orts
gruppe Halle a. d. S. in der Beratungsſtelle, Rathausſtr. 3,
Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends zu beziehen ſind.

Bund der Aunslandsdentſchen Halle hält ſeine Monats
verſammlung am Sonntag, den 23. Juli 1922, morgens
10 Uhr, in Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße 3, ab. Die
Neue Anſchrift lautet: Schwetſchkeſtraße 30 I.

Der „SaarVerein“, Prtsgruppe Halle, veranſtaltet am
5. und 6. Auguſt hier in unſerer Stadt eine Wohltätigkeits
ſammlung für die bedrängten Saardeutſchen. Am Sonnabend,
en 5. Auguſt, wird eine Hausſammlung ſtattfinden, der

ſich am Sonntag, den 6. Auguſt, ein Blumentag mit Ver
kauf von Karten des Saargebietes, kleinen Broſchüren uſw.
anſchließt. Einige Männergeſangvereine werden am Sonn
tag an verſchiedenen Plätzen Geſangevorträge abhalten.
Auch das Beamtenorcheſter wird am 6. Auguſt im „Stadt

1. Beilage zur Volksſtimme. 68*. Jahrgang Rummer 168

Meter und Huusbeſiger.

das nene Reichsmietengeſetz in Halle Es herrſcht wieder die ſogenannte Vertragsfreiheit
De „geſetzliche“ Miete als Hilfsmittel.

Am 1. Juli 1822 iſt das Reichsmietengeſetz in Kraft und die
Preußiſche Höchſtmietenanordnung außer Kraft getreten. Damit
iſt der Grundſatz der Vertragzsfreiheit wieder hergeſtellt,
der durch die Preußiſche Höchſtmietenanordnung beſeitigt worden
war. Vermieter und Mieter können fortan wieder einen be-
liebigen Mietzins vereinbaren, wobei allerdings das Miet
einigungsamt die Vereinbarungen von Amts
wegen nachprüfen und, wenn der abgemachte Mietzins im
Vergleich zur geſetzlichen Miete“ für einen Vertragsteil eine
ſchwere Unbilligkeit darſtellt. an Stelle des verein-
barten Mietzinſes die „geſetzliche Miete“ feſt
ſe gen kann. Außer dem Mieteinigungsamt kann auch jeder
Vertragsteil von dem andetn jederzeit fordern,
daß die „ge ſetzliche Miete“ eintreten ſoll. Die Erklärung
bedarf der ſchriftlichen Form. Sie hat die Wirkung, daß die nach
den Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes berechnete Miete vom
erſten Termin ab, für den die Kündigung nach S 565 B. G. B.
zuläſſig ſein würde, an die Stelle dre vereinbarten Miete tritt.
Erklärungen, die vor dem 1. Juli abgegeben worden
ſind, haben keine Rechts wirkung, da das Geſetz erſt am
1. Juli in Kraft getreten iſt. Daß der andere Vertragsteil, an
den die Erklärung gerichtet iſt, mit dem Jnhalt der Erklärung
einverſtanden iſt, iſt nicht notwendig. Die „geſetzliche Miete“
tritt ein, ohne Rückſicht darauf, ob ein beiderſeitiges Einverſtänd
nis zuſtande kommt oder nicht.

Ein Beiſpiel:
Die ſetzliche Miete“ baut ſich wie folgt auf:

Am 1. Juli 1914 vereinbarte Friedensmiete.

Beiſpiel 100.Hiervon werden abgezogen 20 Prozent für
Jnſtandſetzungskoſten und die in der Frie-
densmiete enthalten geweſenen Betriebskoſten, nach

Beiſpiel. 20Bei mit Sammelheizung und Warmwaſſerverſorgung
werden für die Heizſtoffe für Sammelheizung weitere 9 Prozent
obgezogen und für die Heizſtoffe für Warmwaſſerverſorgzung
weitere 3 Proent. Für Rebenleiſtungen des Vermieters, welche
nicht die an betreffen, aber neben der Raumnutzungauf Grund des Mietvertrages gewährt werden (Bereitſtellung
von raft, Elektrizität, Dampf, Preßluft u. dgl.), ferner
für Rebenleiſtungen des Vermieters, die zwar die Raumnutzung
betreffen, aber nur einzelnen Mietern zugute kommen (z. B.
ne zlasxerſicherung), ſetzt im Streitfalle das Mieteinigungs-
amt de wa in der Friedensmiete noch enthaltenen Ver-

n feſt. Der ſich nach den obigen Abzügen ergebende Be-
trag ſtellt die Grundmiete dar. Sie beträgt alſo

Pei unſerm Beiſpiel.Zur Grundmiete treten:1. 5 Pegey Zuſchlag für die Steigerung
der Zinſen einer in der Vorkriegszeit vorhande
wen Belaſtung des damaligen Grundſtückswertes
und die Steigerung der für die
eng dieſer Belaſtung. Unſer
a) 76 Prozent Betriebskoſtenzuſchlagurg dieſen Zuſchlag wird jedoch nur abgegolten
die Müll- und ackenabfuhr, die Feuerverſiche
rung, die Haftpflichtverſicherung und die Ver-
waltungskoſten.) Unſer Beiſpiel.
b) 25 Prozent Zuſchlag für Häuſer, die nicht an die
S analiſation angeſchloſſen ſind. Unſer
zeilp iel3 40 Prozent Zuſchlag für die laufenden Jn-

ſtaändſetzungsarbeiten (außer den Schön-
in den Wohnungen). Unſer
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Insgeſamt Zuſchlag

Dazr kommen noch verſchiedene Poſten,

die bein Fpiehloſtennnſchrag (24) noch nicht berückſichtigt worden
d. rrrr a. die Grund und Gebäudeſteuer, das
aſſergeld und das Schornſteinfegergeld, die nach

dem Verhältnis der Grundmiete umgelegt werden, und in Häuſern
mit Anſchluß an die Schwemmkanaliſation die Fäkalien-
gebühr. (Dafür fällt hier der 25prozentige Zuſchlag zu 2h
fort.) Für die Treppen- und Flurbeleuchtung erſolgt

die Umlegung, wie bisher ſchon üblich, nach Anliegern (Miet-
partenanteilen). Auch bezüglich der Kanalbenutzungs-
v bühr verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. Wezen

nſtiger Nebenleiſtungen des Vermieters wird auf die Bekannt-

machung ſel x Die Schönheitsvorrich-tungen in den Wohnungen ſind in den allgemeinenVetriebskoſtenzuſchlag nicht mit einbezogenworden. Vielmehr hat der Mieter die Koſten der in ſeinen Miet-
räumen tatſächlich gemachten Renovierungen (Schönheitsvorrich-
tungen) gegen Vorzeigen der Belege ſelbſt zu tragen, ſoweit er
nicht ſelbſt in der Lage iſt, die erforderlichen Arbeiten ſachgemäß
ausführen zu können. Die Regelung iſt erfolgt, weil zahlreiche
Mieter in den letzten Jahren ihre Wohnungen bereits ſelbſt in

andgeſetzt haben, und weil es eine Unbilligkeit geweſen wäre,
c zu Gunſten anderer Mieter mit einem ſtärkeren Vomhundert

atz zu belaſten. Der 40prozentige Jnſtandſetzungs-
v ſchlag iſt vom Vermieter für die erforderlichen laufenden

Jnſtandſetzungsarbeiten ſachgemäß zu verwenden. wofür

im S 6 des r h e den t Ausrungs ungen nähere Sicherungsbeſtimmungen ge-
troffen ſind. Kein allgemeiner Vomhundertſatz iſt
kür die grohen Juſtandſetzungsarbeiten feſtgeſetzt
worden, vielmehr iſt der Zuſchlag für

große Jnſtand ſetzungen von Fall zu Fall

vom Mieteinigungsamt zu beſtimmen. Es greift hier
alſo ein ähnliches Verfahren platz wie gemäß S 10 der Preußiſchen

ietenanordnung, jedoch ohne die dort gegebenen ein-
n Beſtimmungen, die die Anwendbarkeit in der Praxis

außerordentlich erſchwert haben. Es darf erwartet werden, daß
das indivſdualiſterende Verfahren den praktiſchen Erforderniſſen
beſſer gerecht wird, als dies bei einem allgemeinen Vomhundert-
ſatz möglich geweſen wäre. Hat der Vermieter das Gebäude erſt
nach dem 1. Januar 1920 erworben, oder erwirbt er es erſt nach
dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes, ſo kaun er die Gewährung von
Mitteln für große Jnſtandfetzungsarbeiten zur Beſeitigung ſolcher
Mängel nicht verlangen, die beim Erwerb des Gebäudes bereits
rorhanden waren und die er gekannt hat oder kennen mußte
Ebenſo ſind Miltel für große Jnſtandſetzungen inſoweit nicht zu
zahlen, als der Vermieter aus einer Feuer oder Hauslebensver-
ſicherung oder aus anderer Quelle G B. Schadenerſatz) Mitte
zur Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes erhält.

Für gewerbliche Räume

war ſchon bisher ein e Wete zu entrichten
Dies iſ. auch künftighin der und zwar ſetzt die Bekannt-
machung des Magiſtrats für Räume, die zu gewerblichen Zwecken(S 1 der Reichs h rn ſind oder mit Zu-
ſtimmung des (W. A.) für gewerbliche Zwecke ver
wendet n a weiteren Zuſchlag feſt. Dieſer beträgt:
für die Klaſſe IV. des Gewerbeſteuergeſetzes 152 der Grundimiete,
für die Klaſſe III des Gewerbeſteuergefetzes 302 der Grundmiete,
für die Klaſſe II des Gewerbeſteuergeſetzes 50 der Grundmiete,
für die Klaſſe I des Gewer 75 der Grundmiete

Die r III und IV. ſind alſo im Vergkeich zum bis
heri Zu 2 weſentlich entlafſtet worden, während die
Klaſſen I und II einen höhecen zu ertrichten haben.

Bei der Feſtſetzung der Vomhundertſätze haben den geſetzlichen
Beſtimmungen entſprechend die auf beiden Seiten vorhandenen
Organiſationen, der Haus und itzerverein auf der einen
Seite und die Ortsgruppe Halle des Mieter verbandes
auſ der anderen Seite, mitgewirkt. Die gen haben an
der Hand umfangreicher Ber ſtattgefunden die an ſo
genannten Typenhäuſern a worden find. Die Organi-
ſationen ſind entſchloſſen, auch in miteinander in Fühlung
zu bleiben, um die Einführung des Reichsmietengeſetzes in Halle
möglichſt reibungslos zu geſtalten, und es ſind Beſtrebungen im
Gange, im Stadtbezirk mehrere gemeinſame Schiedsſtellen ein
zurichten, die bei Streitigkeiten vermitteln und möglichſt ohne
lnruf des Mieteinigungsamtes einen billigen Ausgleich herbei

führen ſollen. Das e Nähertreten kann unſerm ſchwer
darniederliegenden Wohnungsweſen nur förderlich ſein.

Die entſprechende Verordnung des Magiſtrafs erſcheint im
Anzeigenteil der morgigen Ausgabe.

T J„«„J|AT|Dſchützenhaus“ ein Konzert veranſtalten, deſſen Reinertrag
ebenfalls unſeren notleidenden Landsleuten an der Saar
zufließen ſoll. Sammler und Sammlerinnen (Schüler und
Schülerinnen), die ſich zu dieſem Zwecke frei zur Verfügung
ſtellen wollen „bitten wir ſich von heute an in der Geſchäfts-
ſtelle „Saar-VPerein“, Schwetſchkeſtraße 3, zu melden.

Anlverfitätz Kurioſa.

Unſere Republik ſteht und fällt mit der Umgeſtaltung
unſerer Jugenderziehung. Es iſt ein trauriges Zeichen für den
Geiſt der bürgerlichen Parteien, daß ſie bis heute über matte
Anſätze auf dem Gebiet der Schuk und Hochſchulreform nicht
herausgekommen ſind. Die Volksſchule iſt verhältnismäßig am
weiteſten; ſo gut wie nichts iſt an den höheren Schulen
geſchehen, und auf Deutſchlands hohen Schulen o rühret
nicht daran! Die Säkularfeier der Univerſität München
hat es allzu deutlich bewieſen, welcher Geiſt dort als „national“
gilt, und Ruprecht von Wittelsbach mag ſich gefreut haben.
An anderen Orten wagte man nicht gerade fo laut zu fein,
aber der ſtille Beobachter ſah und hörte doch ſo allerlei.

Die Johannisnacht lag dunkel und ſchwer über unſerer
Stadt. Mit den frühen Nachmittagsſtunden war die Ermor-
dung Walter Rathenaus bekannt. Jeder anſtändige Menſch
fenkke in Wut und Scham ſein Haupt. Der Straßenverkehr
ebbte frühzeitiger als ſonſt äb man ſcheute ſich vor jedem
umnötigen Lärm. Anders im Hauſe des Vereins Deutſcher
Studenten. Lichterglanz und Feſtgeräuſch dringen auf die
Straße und in die Stilke der Johannisnacht klingt noch um
Mitternacht das nationaliſtiſche Flaggenlied „Stolz weht
die Flagge ſchwarz-weiß-rot So erzieht man
nftige deutſche Führer. Was mag Herr Ludendorff den
ſener Leuten erzählt haben, als er Gaſt ihres Stiftungs-
e warEinige Wochen ſpäter wird am Nachmittag die Stekkung

und das romantiſch verbrämte Ende der Meuchekmörder
Rathenaus bekannt. Die Nachricht erwedt faſt überall Be-
friedigung. Nur kleine Studentengruppen beſprechen ſie erregt
und mißvergnügt. „Das hätte unbedingt verhin-
dert werden müfſfen. Ein Skandal, daß man

d

ſie doch noch erwiſcht hat. Noch ein Tag, und
die Poſtkarte aus dem Auslande war Fällig.“

Das ſind ſozuſagen Kleinigkeiten, aber ſie zeigen, welcher
Geiſt noch unter Angehörigen der Vereinigten Friedrichs Uni
verſität Halle-Wiltenberg herrſcht. Auf dem Dach des Vor-
leſungsgebäude war kein Trauerzeichen gehißt, als man W.
Rathenau zu Grabe trug und das Deutſche Volk ihm zu
Ehren die Arbeit ruhen ließ. Wird man endlich auch dort
an die Erziehung jener politiſchen Kinder gehen, die ſeit
November 1918 nur ſtaatsfeindliche Handlungen begrüßen? B.

Deutſcher Transportarbeiter-Verband und Verkehrsbund

Zahlſtelle Halle und Umgegend.

Die Mitglieder werden nochmals auf die Sonntag, den
23. Juli 1922 von vormittags 9 bis mittags 1 Uhr ſtattfindende
Delegiertenwahl zum Verbandstag hingewieſen. Alles Nähers
beſagt der allen Mitgliedern zugeſtellte Wahlaufruf, in welchem
auch für die Abteilungen Straßenbahner uſw. beſondere Beſtim
mungemrenthalten ſind.Mitgliede bruch oder Mitgliedskarte iſt unbedingt mitzubringen.

Die Ortsverwaltung.

WalhallaRingkämpfe! Die geſtrigen Kämpfe beſtätigten nur
unſere Erwartungen. Das erſte Paar Bilkau--Petrikomw
hatte bereits nach 10 Minuten entſchieden, mit einem Sieg des
robuſten Kämpfers Bilkau. Einen ganz anderen Charakter trug
das zweite Paar Kyryloff m Vogtmann. Der Kampf
ſteigerte ſich immer heftiger und intereſſanter, ſo daß erſt in der
47. Minute der Sibirier Kyryloff den Sieg davon tragen konnte
Jm dritten Treffen, Mac Donald gegen Obluda ſiegte erſterer
in 12 Minuten. Hans Steinke--Gemmel konnten den
Kampf nicht austragen, wegen der einſetzenden Sperrſtunde mußte
der Kampf in der 15. Minute abgeb n werden. Heute abend
ringen: Vogtmann gegen Syrk (Entſcheidung), Bilkau

Kyryloff, Dittmann gegen v. d. Heydt.rbansky gegen Hans Steinke. f die Entſcherdungen
darf jeder Sportsmann geſpannt ſein.

Hörer-Vereinigung. Sonntag, den 23. Juli 1922. Beſichti

gung des unter ſachkundiger Führung. Treffpunkt 9,15 Min. kmſtraße. Gäſte willkommen!



TB. Die Raturfreunde“. Heule abend km Skadeelm Er
ledi der geſchäftlichen Angelegenheiten. Sonnabend Fahrtt. d hen Anmelden. Sonntag Wanderung n. d.
Saaleaue. Abmarſch 7 Uhr Marktplatz. Dienstag Gruppen-
bende. Mitte. Beſichtigung des Schulgartens. Treffen abends
Uhr Wettinerplatz.

Der Reichsverband deutſcher die Berufsarganiſation der Lektoren an den deutſchen U ten und den
anderen Hochſchulen, hält ſeine diesjährige Tagung am 26. und
27. Juli hier in Halle ab.

Arbeiterjugend. Die Genoſſinen und Genoſſen, die ſich
an der Treffahrt nach dem Petersberg Sonntag, den 23.
Juli beteiligen wollen, mögen ſich beim Genoſſen Man-
gelsdorf, Karl, melden. Abmarſch 4 Uhr von der Moh
venapotheke, Ecke Reilſtraße.

Provin; und Umgebung.
Ritteldeutſcher Braunkohlenbdergban im Juni 10922.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betru
nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung im Mona
Juni 7211 414 Tonnen, die Brikettherſtellung 1 739 312 TonnenWormonat: Rohkohlenförderung 7 891 532 nnen, Briketther

ſtellung 1 811 565 Tonnen). Es hat mithin die Rohkohlenförde
rung im Monat i einen ar gegen den Vormonat von
8,6 Prozent, die Brikettherſtellung einen ſolchen von 4
erfahren. Dieſer n zum Teil darauf zurück, daß
der Monat Juni 25, der nat Mai 26 Arbeitstage hatte. Diearbeitstägliqhe Kohtohlenſgrderun im Monat Juni belief v
auf 288 457 Tonnen, im nat i auf 303 520 Tonnen. Die
arbeitstägliche Brikettherſtellung betrug im Monat Juni 69 572
Tonnen, im Monat Mat 69 676 Tonnen. Auf die arbeitstägliche
Produftion bezogen, hat die Rohkohlenförderung im Juni R
den Vormonat mithin einen Rü von 5 Prozent, die Brikett
herſtellung einen ſolchen von 0,1 Prozent erfahren. Die Koks-
rzeugung belief ſich im Berichtsmonat auf 36 372 Tonnen gegen
36 879 Tonnen im Vormonat. Der Rückgang beziffert ſich mithin
auf 1,4 Prozent. Auf die arbeitstägliche Erzeugung umgerechnet,
ergibt eine Steigerung der Kokserzeugung von 2,6 Prozent.

Jm Monat Juni des Vorjahres betrug die Rohkohlenförde-
rung 7 006 274 Tonnen, die Brikettherſtellung 1 741 434 Tonnen.
Verglichen mit dem Monat Juni des Vorjahres hat die Roh-
berg mithin eine Steigerung von 2.9 Prozent, die
Brikettherſtellung einen Rückgang von 0,1 Progent erfahren. Der
Juni des Vorjahres hatte 26 Arbeitstage. Auf die arbeitstäg-
liche Erzeugung umgerechnet, beträgt die Produktionsſteigerung
gegen den Monat Juni des Vorjahres für Rohkohle 7 Prozent,
ſür Briketts 3,9 Prozent. Die Kokse in im Monat Juni des

ie Steigerung gegen dasVorjahres betrug 34 405 Tonnen.
Vorjahr beläuft ſomit auf 5,7 Prozent. Auf die arbeitstäg-liche Erzeugung umgerechnet, ergibt c eine Steigerung von
10 Prozent.

Der Rohkohlenmarkt zeigte im Juni im weſentlichen dasſelbe
Bild wie der Vormonat. Geſiebte Kohle wurde glatt unter-
gebracht, während die Abforderungen an Förderkohle, beſonders
in der erſten Hälfte des Monats Juni, recht ſchwach waren. Durch
den mit dem Streik im Caſſeler Revier verbundenen Ausfall an
e Kohlen trat dann in der zweiten Monatshälfte ſtellen-
weiſe eine leichte Belebung des Förderkohlenverſands ein, ſodaß
ar u T ne Betrieben wegen
ſchäftigung rn mmenDir vorliegenden Aufträge in

angel an Be-
iſt.Pritetts ſeitens der Jnduſtrie

und des Hausbrandes konnten im Berichtsmonat nicht annähernd
Erledi r ſodaß Anfang Juli wiederum ſtarke Liefe-
rungsr vorhanden waren. gen der in Ausſicht ſtehen
den Preiserhöhung ab 1. Juli war der Andrang in den letzten
a Segen Tag die Rachftage ebenfalls ſehe tebhaf

Jn Ra inen war die Nachfrage ebenfalls ſehr lebhaft,ſodaß die ne der Verbraucher nur zu einem geringen Teil

erfüllt werden konnten. Jn der erſten Hälfte des Monats Juni
tam das Mißverhältnis vn Angebot und Nachfrage beſonders
zum Ausdruck, weil zu dieſer Zeit die Vorräte an verſandfertigen
Steinen noch recht gering waren.

m Berichtsmonat kam es zu einer weſentlichen Erhöhung
der Löhne und Gehälter. Durch Schiedsſpruch vom 17. Juni
wurde zunächſt eine Erhöhung der Löhne in den Kernrevieren
um durchſchnittlich 30 Mark je Schicht vorgeſehen. Hiervon ſollten
20 Mark am 16. Juni und weitere 10 Mark am 1. Juli in Kraft
treten. Jn den Randrevieren ſollte die Lohnerhöhung 90 Prozent
dieſer Zulage r Die Verteilung dieſer n r
auf die einzelnen Klaſſen der Lohntafel ſollte Verhandlungen
innerhalb der Arbeits ha vorbehalten bleiben. Jm Hinblick auf neue hſorber en, die vom Ruhrbergbau angemeldet

waren und vom Reichsarbeitsminiſter unterſtützt wurden, kam es
aber nicht zu dieſer Verteilung der in dem genannten Schieds-
ſpruch vorgeſehenen Lohnerhöhung auf die Lohnklaſſen. Es traten
vielmehr die beteiligten Parteien am 30. Juni im Reichsarbeits-
miniſterium in neue Verhandlungen ein. Da bei dieſen eine
Sinigung nicht erzielt werden konnte, wurde ein Schiedsgericht
ins das abends einen Spruch fällte. Nach dieſem wurde
der Schiedsſpruch vom 17. Juni zunächſt aufgehoben, alsdann
wurde beſtimmt, daß vom 2. Juli ab die Sätze der W
die Kernreviere um durchſchnittlich 55 Mark erhöht wurden. Für
die einzelnen Lohnklaſſen waren in dem Schiedsſpruch die Er
göhungsſätze oben und unten geſtaffelt. Für die Zeit vom
16. Juni bis einſchließlich 1. Juli wurden je Schicht 20/vöſtel der
näher feſtgelegten Schichtlohnzulagen gewährt. Für die Rand-
reviere betrug die Lohnerhöhung Prozent der Kernrevierſätze.
Die Lohnſätze der Lehrlinge wurden ab 2. Juli um 45 Prozent
erhöht. Anſpruch auf die Lohnerhöhung hatten diejenigen Beleg
ſchaſtsmitglieder, die ab 2. Juli bei einem Verbandswerk tätig
waren und nicht bis zur Auszahlung der erhöhten Beträge unter
Kontraktbruch die Arbeit aufgegeben hatten. Die Parteien
nahmen dieſen Schiedsſpruch an.

Jm Anſchluß an dieſe Lohnerhöhung wurde vom Reichskohlen
verband und großen Ausſchuß des Reichskohlenrates auf Antrag
des Syndikats eine der Lohnerhöhung entſprechende Kohlenpreis
rhöhung beſchloſſen.

Auch die Gehälter der Angeſtellten erfuhren eine entſprechende
Aufbeſſerung.

Zu größeren Arbeitsniederlegungen kam es im VBerichtsmonat
im Caſſeler Revier. W Anſchluß an einen Streik auf der Grube
Glimmerode kündigte die geſamte Belegſchaft des Caſſeler Reviers
ordnungsmäßig das Arbeitsverhältnis. Die Arbeit konnte erſt
nach längeren Verhandlungen zu Anfang des Monats Julipwieder
aufgenommen werden. Am 27. Juni fanden auf einer Reihe
von mitteldeutſchen Braunkohlenwerken anläßlich der Ermordung
des Reichsminiſters Dr. Rathenau Proteſtſtreiks ſtatt. Ein
Mangel an gelernten Arbeitskräften machte ſich nach wie vor
hemerkbar.

Die Wagengeſtellung war gut.

Eine ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Kindesleiche
wurde aus der Pferdetränke an der Deſſauer Chauſſee bei
Aken gezogen.

Unverantwortliche Echufterei. Der Zimmermann Erich
Stielling hatte ſich mit anderen an einer in Köſen aufgeſtell
ten Luftſchaukel zu ſchaffen gemacht. Der Beſitzer derſelben
wurde aus ſeiner Ruhe geſtört und ſchoß nach den Tätern,
wobei der Obengenannte getötet wurde.

Totgefahren. Auf der Landſtraße von Salzungen nach
Jmmelborn wurde ein junger Wanderer von einem Auto, das
zu ſpät Hupenſignal gegeben hatte, umgeworfen. Er iſt
an ſeinen Verletzungen geſtorben. Führer und Jnſaſfen des
Autos ſind feſtgeſtellt.

tet. Ei nſtmädchen in Deſſaugiſtee W dir h h e re i andetannt.

Monat gerufene günſtige
der amarktes

ts an. Jnfolge
Bergbau, die durch anhaltende Abwanderungen in andere

rwerbsz ſo vor allem in das Bau r orgerufen
an

weiter zugenommen. die im Weg des zwiAusgleche getätigten Vermittlungen konnte Ter dur
Zuweiſung von etwa 200 Bergarbeitern aus dem oberſchleſiſchen
zum Teil an Polen abgetretenen deutſchen Gebiet nur zum Teil
gedeckt werden. Am Angebot von hie Bergarbeitern mangeltgänzlich. Auch der Bedarf i Ntalgewerte trotz

i. h in Se gedeckt Be171 5 c konnten die angemeldeten
en un uren. Jm wer Malerſtellen bei weitem

Jn der landwirtſchaftlichen P rilung hielt der m in
beitsk an,e

achdecker und

rin u

a mehrmals erſuchen, mit den geſetzlichen was
nahmen ein

u
eitStellen iſt di die bereits erfolgten i n erhebli

zueine Anzahl u e erJn der weiblichen en ſtand die r
ormonats bedeutend zurück.

Jm Handelsgewerbe beſtand Danget an r
ot von jungen Anfänge

Arbeitsmarktbericht aus dem Mansfelder Gebirgskreis.

Die Landwirtſchaft arbeitet rege. Verlangt werden
dringend Burſchen n (Wanderarbeiterinnen) für marbeiten, ledige Geſchirrführer, Unterſchweizer, Eleven, Dienſt-
mädchen, Stützen, Köchinnen bzw. Mamſellen. Als Arbeitſüchende
ſind vorgemerkt: Verheiratete Geſchirrführer; für dieſe ſind wir
eifrig bemüht, Unterbringungsmöglichkeiten und zwar in die
offenen Stellen für Ledige ſchaffen, ferner Arbeiter, Leute

ufſeher, Gärtner und ein Förſter.
Für den Bergbau werden 18 jährige Treckejungen und

Förderleute angefordert.
Der Arbeitsmarkt in der Metall verarbeitung weiſt

dringend auf Heranführung von ſelbſtändigen Drehern, Schloſ
ſern, Formern und jüngeren Schmieden (unter 21 Jahren) als
Zuſchläger hin. Ferner werden gebraucht Röſter bzw. Schmelzer

h ter Stern a cund Fahrradſchloſſer, oſſer für landwir aſchinen,Schmiedemeiſter ſyr Gut und Ankerwickler War tigung.

Der Mangel in der an Tiſchler, Poliererfür Pianos, Stellmacher und Zimmerer beſteht nach wie vor.
Jn Blüte ſteht auch das Baugewerbe. Maurer und

Maler werden viel geſucht.
Für die Berufsgruppe „Sonſtige Lohnarbeit und

häusliche Dienſte werden geſucht Dienſt-, Küchen und
Hausmädchen. Vorgemerkt ſind Bureaugehilfinnen.

Die Berufsgruppe Freie Berufsarten“ weiſt offene
Stellen für Bureauhilfskräfte für ein Finanzamt auf. ſchäfti
gung ſuchen Bureaugehilfinnen und -Gehilfen.

Die Abteilung Lebrſtellenvermittlung hat offene
Stellen vorgemerkt für Bäcker-, Friſeur-, Kellner-, Klempner-.
Stellmacher-, Schneider Bureau- und Drogerie-Lehrlinge.

Helfta. Gemeindevertretung. Am 18. d. M. fand
bei Trebſteins eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Gemeinde
vertreter waren bis auf Herrn Barth (Dn.) vollzählig erſchienen.
Die Tagesordnung war reichhaltig und wies wichti enſtände auf, über deren Erledigung wir hier kurz berichten. er

berichtete über den Stand der Eingemeindung des
Gutsbezirks. Er verlas den Eingemeindungsbeſchluß des Kreis
ausſchuſſes. Der ſtellv. Schöffe Gen. Vornſchein ergänzte den
Bericht und fügte hinzu, daß insbeſondere von der Regierung
(Domänenabteilung) als der Beſitzerin der Domäne die denkbar
größten Schwierigkeiten gemacht würden. Von welchem reaktio
nären Geiſte die Domänenabteilung beſeelt iſt, zeugt die Be
gründung zu der eingereichten Beſchwerde. Es wurde feſtgeſtellt,
daß in dieſem Schriftſtück der Regierung in Merſeburg un wahre
Behauptungen aufgeſtellt ſind. rner iſt es auch bezeichnend
für die fachliche Tätigkeit des Verfaſſers der Beſchwerdeſchrift, als
welcher wohl der Domänendezernent Herr Regierungsrat Thiele,welcher unterzeichnet hat, in es kommt, daß er ſe auf private

Mitteilungen einläßt und dieſe amtlich verwertet. So wird u. a.
behauptet, e der Domänenpächter alle Fuhren für die Schule
unentgeltlich ſeit langen Jahren leiſtet. Es wurde feſtgeſtellt,
daß dieſe Behauptung eine glatte Lüge iſt. Weiter heißt es in
der Begründung der Beſchwerde: „Jm übrigen iſt jeder Gemeinde
unbenommen, in Gemäßheit des S 53 Kommunalabgaben-
eſetzes alle vermeindlichen Unbilligkeiten zu begleichen.“ Der
tr. S wurde verleſen und es ſtellte ſich heraus, daß das Eine

nicht auf das Andere paßt. Dieſe a Regierung hat
ſich zwar ſchon manches geleiſtet. Jedoch ſtellt dieſe Beſchwerde
rn alles weſene in den Schatten. wird Zeit,
daß mit dieſen unfähigen Ueberbleibſeln früherer ule au
räumt wird und daß an deren Stellen befähigte Republikaner
ars werden. Wir werden die S im Auge ten. Jm

ebrigen verweiſen wir auf den richt in der Beilage zur
Volksſtimme vom 24. v. M., „die Eingemeindung der Gutsbezirke
überſchrieben. Jn den Vorſtand der gewerbl. Berufsſchule
wurden gewählt: der Gemeindevorſteher, eindevertreter
Küſter, Tiſchlermeiſter Matthäi, Bäckermeiſter Herrmann.
Herrn Lehrer Zander und Herrn Gaſtwirt Trebſtein wurde der
Anſchluß an die Waſſerleitung genehmigt. Jns Gemeindehaus
ſoll ebenfalls Waſſerleitung werden. Beſchloſſen wurde,
7 Hudranten in das Orisneß der Waſſerleitung einzubauen. Ueber
den weiteren Ausbau der ſſerleitung ſoll in nächſter Sitzu
beraten werden. 1924 ſoll der en rverbandstag n
Helfta übernommen werden. Die Koſten n bewilligt. r

r Lernmittel
weſter ſollen

lafzimmer einge
Weiter wird beſchloſſen, ein weiteres le

isleben der lebe eide war die erſte Ortsbeze
nung der Gemeinde Helfta. Anſtelle des tet im Nehbenama gtellten Rendanten ſoll zum 1. Auguſt d. J. ein Werte

J

Das Ardseitsamt Eisleben beri Die tnfolge SeBergbautätigkeit und des ſtarken S in der Landwirt

licher Gemeinde und Steuerkaſſen r a werden.
Lehrlinge ſollen künftig nach den en des Reichstarifs ver

n v W n h fig Fortgang 53 letbahnPutſchprozeſſes u es Obſtanpflanz rKenntnis z Gemeindevorſteher di
Progeſſe mit a itteln zu führen. Am Gemeindehanſe koll

treter nehmen Ke

Schmidt die zurAmmendorf des Kreisausſchu
ſollen in dieſem Jahre wieder in
keine Pflaumenbäume haben,

lehrreiche Fahnengeſchichte.r lein und Regktionkre Arm in Arm.

Sſchernewit, den 21. Juli.

m der ren Wende wen folgende h

i wo ühelutionären“
vor kurzem von der re blikaniſ

anine Tee e nan xvan ſollte Induſtriezentru
n mehr länger J erkennenzu nin t feſt. und treu auf den

ung es ees erteilt iſt. Die Pflaunme
en an Einwohner,

a ekeine
ſte

eren

Voden de blit Dies mußte um ſo mehr angenownwen Seil De Mehrheit der indevertreter Abel
nehmer en e es kam 1 der indevor.a Sn iſcheni die krrtett eines repu rzeichens

war hoh
o bereit

brach gegen den Antrae nur ſinnen 2 de e e W
d ra wur immber Kommuniſten und Reaktionäre abgelehnt. (Jn den Arne

lagen ſich wieder mal beide.)
iſt, ſo findet manragt man nun, wie fo etwas mögliallerdings eine r e Erkläru e Zuſammenſetzung

S entſpricht in einer ggeſſe mehr den
u Ferant in i der Wahl wurde detziger ältniſſen. de von denUt beiterparteien nur eine Liſte von Vertretern der U. S. P. auf

geſtellt. die dann nach dem bekannten Halliſchen Parteitag faſt
ausnahmslos in das der Kommuniſten überſchwenkten,
Gewählt wurde alſo als reter der K. P. D. niemand, und

be heute im Verein mit der Rechten dasdoch rrGemeindeparlament. Es wird alſo allerhöchſte Zeit, daß ſichnſex, Vertreter im Landtag und in der Regierung mit Nachdruc
r Neuwahlen der Gemeindevertreter einſetzen, damit wieder deri der Mehrheit in den Gemeinden n kommt.

ieht man ſich die Perſonen der Rechten an, die gegen den
Antrag ſtimmten, ſo kommt man d int Ergebniſſen
Da iſt z. B. der Rektor Precht, ein Beamter der Republik, zue er glaubte gegen die Anſchaffung einer republi
kaniſchen Reichsflagge, alte wiſſermaßen auch gegen die Republit ſtimmen zu vlſes eſer „ZDer bei rer nur paſſenden
Gelegenheit betont, daß er doch eigentlich von der Republik beſſer
e werden müſſe, hat ſchon mehr als einmal ſeine antirepr-
blikaniſ nung unverhohlen gezeigt. Als vor einiger Zeit
einer unſerer Parteigenoſſen in einem damals eben ausgeräumten
Schulzimmer mit Entrüſtung auf die vielen an der Wand hängen
den Kaiſerbilder hinwies, W dieſer Herr, daß es vom Miniſter
nicht verboten wäre, dieſe Bilder dort n zu laſſen.

Es wird alſo gut ſein, die Augen o zu halten. Der ganze
Vorgang iſt überaus lehrreich. Zeigt er der geſamten Be
völkerung deutlich, wo die Freunde und Beſchützer und wo die
wahren Feinde der Republik ſigen. Die nächſten len werden53 offenen und verkappten Reaktionären rlich eine dement,

ſprechende Antwort geben.

Papitz. Gemeinderatsſitzung. Die bekannte au-
ßerordentlich ſchwierige Finanzlage der Gemeinde macht es
notwendig. jede nur erdenkliche Steuerquelle auszuſchöpfen.
Es wurde deshalb die Einführung einer Grundſteuerordnung
nach dem gemeinen Wert und einer Wertzuwachsſteuerordnung
beſchloſſen. Der kommuniſtiſche Schöffe Behr und der deutſch
nationale Schöffe Zeiſing enthielten ſich der Stimme bei Ab-
ſtimmung über die Grundſteuerordnung, letzterer auch bei
der Abſtimmung über die Wertzuwachsſteuerordnung. Die
im Paragraph 1 feſtgelegten Steuerſätze der gegenwärtig
geltenden Hundeſteuerordnung entſprechen in keiner Weiſe
mehr den Zeitverhältniſſen. Es wurde deshalb ein 1. Nach-
trag zur Hundeſteuerordnung der Gemeinde Papitz vom
18. Mai 1921 beſchloſſen, und die Jahresſteuer für den
erſten Hund auf 200 ME., den zweiten Hund auf 400 Mk.
erhöht und für jeden weiteren Hund eine weitere Steuer
von 200 Mk. feſtgeſegt. Für Kettenhunde, die lediglich
zur Bewachung von Grundſtücken dienen, ſind 20 Mark
Steuer zu zahlen. In der Vorausſetzung, daß ſämtliche
Papitzer Einwohner, insbeſondere die Gewerbetreibenden und
Geſchäftsleute, von dieſer Einrichtung, die lediglich in ihrem
Intereſſe geſchaffen worden iſt, ausgiebig Gebrauch machen,
wird die Errichtung einer Zweigſtelle der KreisſparkaſſeMerſeburg, die alle nen tungen aſſen und Bankgeſchäfte

ausführen wird, bei der Gemeindekaſſe Papitz einſtimmig zu
geſtimmt. Die Uebernahme eines Sechſtels des Landesdar-
lehens zum Ausbau von 9 Giebelwohnungen in den Ge-
meindehäuſern wurde gleichfalls genehmigt. Die Uebernahme
eines Sechſtels des Landesdarlehens zum Ausbau von 2
Giebelwohnungen in den Gemeindehäuſern wurde gleich
falls genehmigt. Der Gemeindeverordnete Rektor Stahn
teilt als chSulverbandsvorſteher mit, daß man ſich ent-
ſchloſſen habe, nunmehr mit aller Energie den Bau einer
Turnhalle zu betreiben, weil die örtlichen Verhältniſſe es
verlangen, daß eine geeignete Turnſtätde für die Schuljugend
und heranwachſende Jugend unbedingt geſchaffen wird. Er
fragt an, ob die Gemeinde bereit iſt, den gehörigen Spiel
laß, an der Leipzigerſtraße e Schulverband, zua die Gemeinden und Gutsbezirk

Modelwitz zu verkaufen. Die Gemeindevertretung

r der ſann 7behandelt wo an un cht, in dieſer Fragez des Platzes, e

r

d

der an günſtigſter Stelle der Gemeinde gelegen, eina n jert dedentet, Wird net ge
dacht werden können, weil anderfeits mit einer tGenehmigung des Kreisaugsſchuſſes hierzu auf
keinen Fall gerechnet werden kann. Es bleibt zunächſt zu
prüfen, ob nicht der Deutſche Turn Pevrein, der über einen
a n Turnp n unmittelbarer Nähe der Schule

gt, ſich bereit im Intereſſe der All-h und dar Turnſache das notwendige Ge
nde, wozu ſich die Süd des Plazes vorzüglich

eignen würde, zure h eſſen eng de en We dero en,als id et werden muk, au beo
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